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Meimer Freundin. 
Leine Freundin, fei gepriefen, 
Fleiner Tugendnäcte Licht, 

Die mir treu den Pfad gewiefen 
Mit bezaubernden Geficht! 

Mid’ gehebt von taufend Analen 
Wankt’ idy oft dem Lager zu, 
Deines tiefen Auges Strahlen 


Kächelten mich mild zur Ruh. 


Denn mit einer Welt von Leiden 
Yang die Seele, kaum erwacht, 
Vom Gemeinen fie zu fcheiden, 
War mein ftolger Troß bedadıt. 
Und ich ahnte, einfam fühlend, 
Alles Wehe diefer Beit 

Und entbranmte — Fchläfekühlend 
Rott Du Ralfam troftbereit. 


/ 


Die ic) ahnend vorempfunden, 

Uun erkenn’ ich unf’re Woth, 

Blutend aus unzähl’gen Wunden 
aämpft der enfc mit Pelt und Tod. 
Ckelhafte Würmer kriechen 
Sündenfpeiend allerwärts: 

Fief im Staub die»Seelen ftechen, 


Faul verweit der Menfchheit Hey. 


Ad, wo follt’ idy’s kreißend laffen, 

Niefes große Menfcenleid, 

Dürft’ idy’s nicht in Lieder fallen, 
Hönnerin, von Dir geweiht! 

Dod) dem Schrei des Schmerzes mifchht Du 
Süßer Hoffnung weichen Laut, 

Und die müde Brut erfrifdhit Du, 
Morgenglanzumflof’ne Braut. 


terzerlöfend leihft Du Beine, 
Hilt der Gottheit mein Gebet, 
Füllt fie mit des Honigs Seime, 
Wenn mein Sinn um Liebe fleht. 
Freche Wichte hinzuftrerken, 
Veit Du mir des Spottes Pfeil, 
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Und den Laffen und den Gerken 
Wird verdienter Lohn zu Theil. 


Leine Freundin, fei gepriefen, 

Die mid; einzig hier beqlükt, 

Uun Du wahrhaft Did exrwiefen, 
Bleibe treu mir unverrükt! 

Und fo maq das Leben fürmen 

Wie ein wüthender Orkan, 

Wirkt mic halten, wirft mich fchiemen 


Auf dem aroßen Ocean. 


Frühling. 


Nas Eis zerbarit, und die Bäche gehn, 
Feuctlinde Frühlingswinde mwehn. 


Mid; hat befreit von Lalt und Leid 
Die ahnungsmäctige Märzemyeit. 


Durd; meine Rruft zieht braufend hin 


Ein frühlingsftürmifcher Schöpferfinn. 


Ad), wie verzehrt mid; dod) 
Sehnende Pein! 
Fürftin, Erlöferin, 


Wanı zieht Du ein? 


Warte nur, warte nur, 
Plöplidy erwacht 
Hrüßelt die Liebe Du 
Heut über Macht. 


Leigestroft. 


in meines Vaters Garten, 

Na flötet die Drofel fo füß, ja füß, 
Da flatterın die grünen Standarten: 
Hott grüße Did), Lew, Gott grüß! 


iu meines Vaters Garten, 
Da füaum’ ich in feliger Ruh, ja Bub, 
Na flült’r” id) dem armen, genarrten 


Herzen ein Tröftlein zu. 
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Ein Cröftlein lieb und linde 

Wie lorkender Droffelfang füß, ja füß: 
Lab fahren all Trauern gefhmwinde, 
Gott grüße Did), Bukunft, Gott arüß! 


Wunne des Augenblicke. 


© gieb Did; ganz dem Beiz der Stunde, 
Der lidyten Frühlinasfttunde hin, 
Die Vögel flöten in der Yunde, 


Süß lacht die Himmelskönigin. 


Ic; feh’ es Knospen auf den Bäumen, 
Dem Spiel der Liebe folgt mein Blick, 
Durd; meine Seele zieht ein Träumen 


Von felig unermeff'nem Glück. 


Sehnender Knabe hab’ ich geliebt, 
Die meine Seele erkor, — 
Sieh! vor des Alondes Leuchte Frhiebt 


Sid) der hüllende Flor. 


Tage fühelter Träumeret’n, 
ehrt ihr im Fluge zurück? — 
Ah, nody einmal leuchtet dev Schein 


Dem vermunderten Blick. 


Aber die Wolken thürmen fid) dicht, 
Schwärzer draut es umher; 

Silberner Mond, ich fehe dic) nit — 
Kiebe, dich find’ ich nicht mehr. 


Sehnfucht. 


Ad), ich kann ja meine Sehnfudt, 
Kleiner Seele fturmgefachte, 
Yeiße, qualenvolle Sehnfucht 
Wimmer kühlen in dem Auell der 


Kiebeswonne, 


Und fo ier’ ich Fahr’ um Fahre, 
Und fo ier’ ich Stund’ um Stunde 
In der Wülte ausgedorrtent, 
Athhengehrenden OGlutfandmeer, 
Aluthlos pilgernd. 


Selten in der weiten Ferne 
Caudt die fchimmernde Qafe, 
Blikt der langgefudyte Auell mir, 
Und id; jaudze und ich eile 
Meinem Glück zu: 


Wehe, wehe! Wur ein Trugbild 
War die fhimmernde Dafe, 

Rleinen Sinnen vorgelpiegelt, 
Kanafam Fchwindet tief im Dunitkreis 


Fee Morgana. 


Liebe, Liebe, die id) fuche, 

Wie der Wand’'rer die Qafe, 
einer, unergründlid tiefer, 

Süßer Quell verfchlung’nen Lebens, 


Wann aufiteönft du? 


Clara. 


Uun fah ih Did), die mid; fo vein umfdwebte, 
Wenn ich aus Sinmenglut nad) Rettung fchrie, 
Uun fah ich Didy, und meine Seele bebte, 


Und hingefunken wär’ ich auf die Änie — 


Und Deines Kleides Saum mit heil’gen Küffen 
Kätt’ ic) in FüRen ISchauern rings bedenkt, 
Und mit der Lippe flammenden Ergüffen 

Dein Mädcenherz erfchüttert und erfchrekt — 


Geltammelt hätt’ ich von der Kieb’ Exrbarmen, 
Von Deiner Schönheit gold’nem Himmelslict, 
Von Gnade und Exrlöfung in den Armen 


Der Allgeliebten — dod) ich durft’ es nicht. 


Wir waren nicht allein. Wur meine Blicke 
Abirrten nicht von Dir, Du edles Wild; 

Sie riefen Dir von meinem Weh und Glürke, 
Von Wonne Div, die all mein Sehnen ftillt. 
WUum fleh’ ich betend, daß du mid verftanden, 


Denn fticbft Du mir, fo jtirbt in mir der Öott, 


Wird mir des Lebens warmer Beiz zu fchanden, 
Mein Pfad ein Irrpfad, und die Welt ein Spott. 


Du bit zu luht . ... 


Du bift zu licht, ein Kind der Macht zu werden, 

Wie Sonne fließt der güld’nen Haare Flut, 

Did; grüßt der Tag, Du junges, frifches Rlut, 

Dein find des Frohfinns [derzende Geberden; 

Blau glänzt Dein Aug’, rot; pranat der Wangen 
| Glut, 

Wie Silbergloken ladyt Dein Iugendmutl; — 

Kinweg, nadtfinfire, forgende Befdwerden! 


Id) kann Did; denken nur im Sonnenglanz, 
Gefhmürkt mit weißer Frühlingsblüthen Kranz, 
Rings leuchtet Than, anmuthig Fchreitett Du 

Dem einzig Auserwählten felig zu — 

© leb’ im reinen Strahl des Glücks auf Erden —! 
Du bift zu licht, ein Kind der Nacht zu werden. 


Ghalel. 


Au foll einmal für diefen Tag der Trauerreim 
geltrichen fein, 

Aun foll die triftte Exrdenklag’ aus meinem Rund 
oewichen fein. 

Ic hab’ mand Fchönes Kind erfpäht mit blauem 
Aug’ und gold’'nem Haar, 

Ein Cölpel wär” id), würd’ id nit um fie 
herumgefdlicdhen fein. 

Und wenn es in die Gaffer ana, Fchnell ariff id) 
ker ins Goldgelor, 

Und ließ’ ich's, Schulphiliftern ja würd’ idy mit 
tedht verglichen fein. 


in meines Vaters Garten 
Auffpringt die Krokosblüthe, 
Uun blüht’s mir im Gemüthe, 


And all die Wonnen kann icdy nit erwarten. 


Poesis militans. 


Das hat ein guter Geilt fo eingerichtet, 

Daß idy in diefes Lenzes Wonnetagen 

Ob meines Rnöcelknickes fanften Plagen 

Wicdyt braudye Helm nody Schießgewehr zu tragen — 
Weit beffer Lebt fih’s, wenn man Tinnt und dichtet. 


Bafıs. 


lag aud ein anderes Paradies 
Der Thoren Rlenge hoffen, 
Dein füßer Liederfeim, Kafıs, 


Schließt mir den Himmel offen. 


Had; keinen Göttern frag’ ic) 
Und keinem Himmelreid,, 
In ihren Armen lag id 


So wonnig und fo weid). 
Hendell, Quartett. 


ID 


Die Hände nimmer falt’ id), 
Von Weihraucddunit ummeht, 
Ar ihren Lippen lallt’ ij 


Mein innigftes Gebet. 


Vor keinem Scepter beugt’ id). 
Mein fol; empörtes Haupt, 
Auf ihren Bufen neigt’ id) 
Alidy nieder tolzberaubt. 


In ver Ralerne. 


11% 
© fonnenfeliger Pfingltentag ! 
Yun lacht und koft es in Flur und Gag. 
Verlaffen it Stube und Bürgerhaus, 
WU ziehen fie alle hinaus, hinaus. 
Wer fonft des Lebens nie fid) freut, 
Er pflückt die Vofe der Freude heut. 
Uur ich allein, nur idy allein 
Darf nicht im fröhlichen Bunde fein, 
Und der das fehnöde Gebot gegeben, 
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Stiehlt mir einen fdhönen Tag im Leben, 
Und das verzeih” ihm Gott! 


Il. 


Wil eudy doc ein Schnippdyen fhlagen! 
Klid; fol Langeweile plagen? 

Wozu bin ich denn Poet? 

Und da dicht” ich meine Lieder, 

Schlägt die Droffel, blüht der Flieder, 
Und der Hand des Frühlings weht, 
Wenn aud) gühnend ISpind’ am Ipinde, 
Scyemel hier an Schemel teht. 


Au den Mond. 


Es ift der Mond, wie fihon Carducci [pridjt, 
Ein unfendjtbares Monnenangefidht. 


Doet. Skizzenbud. 


(0) verzeih mir, Mond, die Sünde, 
Daß id je Did; froftig fchmähte! 
Störten einft mid; kalte Gründe, 
Kieg’ id; nun vor Dir und bete. 


DES 


Denn Du bift der wunderbare 
Trölter meiner Einfamkeiten, 
Freundlich feh’ ic; Deine klare 


Scheibe mir vorübergleiten. 


Walle, leuchte lieblichmilde, . 
Tränfle Sehnfucht in die Seele, 
Daß dem himmlifhen Gebilde 


Sic das irdifche vermähle! 


Daß, im Bann der Macht verfunken, 
Aus dem Sklaven Menfch id; werde, 
Daß, von füher Liebe trunken, 


Himmel id; umarım’ nnd Erde. 


Hört Du der Geifter Gefänge, 
Sieht Du den nächtlichen Tanz? 
Fahl durdy die Wolkenhänge 
Bittert des Mondes Glanz. 


Schleier weben und fpalten, 
Fröftelnder Schauer rinnt, 


u Sn 
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Luftige Märchengeftalten 
Tagen im Wind. 


Bit mit den Schemen zeritoben , 
#larer, fonniger Sinn? 
Schwankend im Iebel verwoben 
Flattert die Seele dahin. 


Feot, ihr Stürme, die Lalde! 
Raufıje, Regen im Walde, 
Tobt und praffelt und lärmt! 
Weiter fchreit’ idy und weiter , 
Seid mir liebe Begleiter, 

Der zu dumpf fid) gehärmt. 


Elend lag id; darnieder, 

firaftlos zitternde lieder, 

Sinn ohne Licht, ohne Kult, 
Kamen Gefpenfter gekrodyen, 
Sogen das Mark aus den Knodyen 
Und das Gefühl aus der Brut. 
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4a, wie verfchlungen die Pfade! 
Nettend nahte die Gnade, 
bütige, große Matur. 

Fegt, ihre Stürme, die Halde, 
Raufıhe, Regen im Walde! 


Folge des Wildes Spur. 


Iohammisnacht. 


Cinfam laßt mich aufwärts klimmen 
Steilen Pfad im RBlättermeer! 
Durd) die nächt'gen Schatten Fchwinmen 


Hold’ne Käfer hin und her. 


Ach, ihr wollt mid; füß beglüken, 
Daß ihre flinmmernd rings erwadt, 
Leuchtet, leuchtet meinen Blicken, 


Würmchen der Tohannisnacht! 


Will empor aud einfam fihreiten, 
Bis des Dafeins Gipfel winkt, 
Wenn im Dunkel mir zur Seiten 
Licht und Luft der Liebe blinkt. 


BSummerfrieden, 


Des Sommertages fühe Ralt 

Hält mic; mit weiddem Arm umfaßt. 
In grüner Laube fıhattenkühl 

Kieg’ ich mit feligem Gefühl; 

Der Vogel zirpt; das bunte Ding, 
Hintollt der durftige Schmetterling 
Und kehrt bei jeder Blume ein 

Und fhlürft beraufchenden Blüthenwein. 
0) Falter, kleiner Falter Du, 
Beneidet Du nicht meine Ruh’? 

Du taumelit hin im Schnellgenuß , 
Tod giebt Div heut den eifigen Kuß, 
Dann finkit Du hin, bit are umd todt — 
Genuß, Genuß it Dein Gebot. 

Ei, hab’ es felbft wie Du gemadt, 
Mid lockte junger Blüthen Pradıt; 
Von einer flog mit kekem Sinn 

Ic, taumelnd zu der andern hin 
And fog, fo durftig Itets wie Du, 
Und wußte nicht von Valt nod) Ruh. 
Genuß, Genuß hieß mein Gebot — 


Und beinah küßte mid der Tod...... 


0) Gott, wie labt mid) mild der Trunk 
Freiwaltender Erinnerung! 

Ta, Kult und Tod — nun traum’ id) fo, 
Zufrieden, felig, ruhig - froh. 

Das war einmal, Champagnerfihaum! 
Ueu wuchs und [proß mein Kebensbanm. 
Die Iweige vanken id; fo weit 

Um Menfchenluft und Menfchenleid. 

Aus Erde Iteigt der Stamm hervor, 
Zum Himmel trebt er kühn empor; 

Der Saft aus feuchter Tiefe quillt, 

Der Sonne Gold die Brom’ umhüllt. ... 
©) Sonnentäg, ic) Gab’ Did) gern, 

Die Glorken läuten mir von fern, 

init war ein Sturm, dody nun ift Frieden 


Kliv unermeßlid reich befihieden. 


Dänmn. 


O9 Du damenifdh nimmermüde Ölut, 

Was rafet Du von neuem durch mein Blut? 

Im Fieber flammt die Stirn, und ftehend führt 
Durd) die empörte Seele Gottes Schwert — 
Und, adj, fon wähnt’ idy dody, der Ruhe Hlürk 


Sei wonnefpendend eingekehrt. 


0) nimmer, nimmer findet Tener Ralt, 

Der aus dem Staube nady den Sternen faßt. 
Au feinem Herzen frißt des Geiers Gier, 
Er will zu Gott und bleibt geknechtet hier 
iu fchrerkensnädht’ger, namenlofer Pein, 


Verftanden nie, verhöhnt und ganz allein. 


Dod; fragt Ihr mid): Vertaufht Du Dein Gefdhick 
Mit unfrem fanften, engumbegten Glürk, 

Der kleinen Pflichten fillem Wirkungskreis? 

So fag’ id: Wohl, Ihr pflückt kein [chlechtes Beis, 
Doc; wie die Achre fid) aud) goldig fiicht, 

Den Lorbeerkrang geb’ idy um Euren nidt. 


errru0rrr 


oh 


Derzeiht! 


Ihr vielgeliebten Freunde mein, id, gebe Fuc) von 
Herzen Recht, 

Ich könnte mehr bei Laune fein, verftehe oft zu 
fchyerzen Fchledjt ; 

Wenn in der Schenke beim Pokal der Wik von 
Mund zu Munde Fpringt, 

Wenn ausgelaffen ohne Wahl die kerke Kieder- 
vumde klingt; 

Wenn leichtgefehürzt die Iugendlult hinhüpft im 
feligem Aeberfchwang, 

Weit beffer wär’s, aus leichter Brult entwide 
fihnell mein trüber Yang. 

Dod) nicht als mürrifcher Asket anfchiel’ id; euren 
Frendenraufd), 

So wahr fi) Erd’ und Sonne dreht, ich gömm’ ud) 
echten Heidenraunfd). 

Wicht jeder Fchönen Weihe baar plump deutliche 
Bürentrunkenbheit, 

Wein, in den Becher goldig klar hafılifche Ver- 
[unkenbheit. 

Wohl dem, der fich der Schönheit Pracht und jeder 


füßen Wonne freut, 


Wohl dem, der glüklidy unbedacht genießt das 
Licht der Sonne heut, 

Wohl dem, der eine runde Bruft und einen vollen 
Humpen ‚fcyätt, 

Wohl dem, der eine tolle Luft und chriftlidy frohes 
Pumpen fehäbt! 

Id) vaube felbft ein Kühchen gern, wenn arad fid) 
Ort und Stunde giebt, 

Und bin zufrieden in dem Heren, wenn fchlau fid) 
‚Hund zum Munde fchiebt; 

ic, liebe felbft den gold’nen Glanz, der aus dem 
Becher fchimmernd bricht, 

Wenn Sonne ihren Lichterkrany ums Fenfterkreu 
helflimmernd flicht. 

Und mwehe, dreimal wehe dem, der Liebe diefer 
Welt verfluct, 

Und, weil’s dem lieben Gott genehm, fidy als Ent- 
fagungsheld verfucht, 

Der, ein geborner Feind des Lichts, führt im der 
Köllen Fehlimmfte ein 

Und fehlägt, ein Tölpel, fidy um Widyts ans ar- 
terhol; der dünmmiten Pein! 

Hein, wenn der allzu dült’re Strahl aus meines 


Auges Gründen flammt, 


IN 


So il’s die ungeheure Qual, die aus der Liebe 
Hründen tammt, | 

So ilt’s das nimmermüde Weh, das aller Wefen 
Hlürk begehrt, 

Wenn ic) die väud’ge Heerde feh’, der fühen Seins 
kein Stück gewährt. 

Die ftölnend aus der tiefen Moth um Hilfe Tag’ 
und Wädte fleht, 

Die, mühend Nic; um Midyts als Brot, den Sammer- 
yfad der Kinechte geht. 

„Hilf uns erlöfen!“ fchreit es gell, „uns mordet 
ein Kyänenheer, 

Hilf uns, denn unfer ift die Hol“ — und mid) 
umraufcht’s wie Chränenmeer. 
Die Wogen [cylagen body empor, wild peitfiht der 
Hifcht mein Feuerjaupt , 
Tiefdonnernd brault ein dDumpfer Chor, der, oft 
getäufcht, mic; trener glaubt... 

Ic lieb’ End, Freunde, fonmenlicyt entflieh’ die 
Beit Itets bunter End), 

Dodz zeiht mid; meines Exrnftes nit! Ein Kämpfer 
wandelt unter Eud). 
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Im Winde Jrhivankt... 


im Winde fhwankt die Vanke 
Des Weinftorks hin und her, 
Im Haupt wogt der Gedanke 
Der Liebe hin und her. 


Nicht an verliebte Blicke 
Hängt fi mein ernfter Sim, 
Nicht Nüchtigem Kindesglürke 
eb’ ich mich träumerifch hin. 


Ic kenn’ euch, füRe Freuden, 
Du wonnefeliges Spiel, 
Ich muß Dein Tändeln meiden 


Im Kampfe um mein Biel. 


Im Winde [fdhywankt die Ranke 
Des Weinftorks hin und her, 
Im Haupt wogt der Gedanke 


Der Liebe hin und her. 


Das it das bange Wähnen 
Um menfcliches Gefchid , 
Das ilt das ftolge Sehnen 


Wad; freiem Völkerglükk. 


Das ilt geknecteter Triebe 
Befreiungledzende Aual, 
Das ilt der Schrei der Liebe 
Für Alle auf einmal. 

R 
Die Diämmerungsnebel fließen 


Vor meinem Fenlter hin, 
Bleihe Geltalten arüßen 


Des jungen Kämpfers Sin. 


Bleiche Geltalten flehen 
Aus ihrer tiefen Motl, 
Weil ihre Nacht fie Fehen 
Und fern das Morgenrott. 


0) nicht umfonft umfchweben 

Sollt ihr mid; Tag und Macht, 
Wehmt hin, nehmt hin mein eben 
Und meiner Lieder Mad! 


Aud) ich will aus dem Staube 
Aufheben end; zum Licht — 

0" fonniger Frühlingsglaube, 
Dein Iünger zittert nicht! 
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Auf ver Straße. 


Auf der Straße irrt es um, 

Hin und her, 

Kohl die Aenglein, blaß und fumm, 
Kat nicht Vater, hat nicht Mutter mehr. 
Kind und Mutter gehn vorbei, 

Aüffen fid), 

Lacdıt der aold’'ne, aold’ne Mai — 


„® meld; armes, armes Ding bin id!“ 


„Denn 25 ladjyt der gold’'ne Mai 

Nicht für mid), 

Daß id; gar fo einfam, einfan fei, 
Mahnt nur ftets fein liebes Lächeln mid).“ 


„Wer die Liebe meiden muß, 
Adj, wer kennt 
Keiner Alutterliebe treuen Kuß, 


KLanafam fein verwailtes Herz verbrennt.“ 


Auf der Straße ivrt es um, 

Hin und her, 

Auf der Straße kommt es um, 
Winternebel weinen trüb und [dwer. 


Du Veiel in dem Diltelfiraud) , 
Wie Lenzduft labt" meiner Liebe Hand). 


Bit nur ein blutarm Waifenkind, 


Ich liebe Did; ewig in Schand’ und Simd”. 


Zomm her und beuge Dein heißes Haupt, 


Bilt ja fo frieden- und glürkberaubt. 


Ob alles ringsum liebt und lacht, 
Div it das Leben allfınftre Mad. 


Die Menfihen treten Did; zur Seite 


Und wispern: Wer da füllt, der gleite! 


Ic aber reihe Dir die Hand 


Und liebe Did; ewig in Sünd’ und Schand”. 


Dein Auge fdymückt der Chränen Bier, 
Und fündlos blickt Du auf zu mir. 


Du Fprichft — und Nacht und Grans zeritiebt: 
at mid; nody Keiner wie Du geliebt. 


Der Mutter Keid, 


„Was weint Du fo verlaffen 

Und birgt Dein fihweres Haupt? 
Der Pfingft zieht durd) die Gaffen, 
Vom Maibufch grün umlaubt. 

Hörkt nicht das Lachen klingen? 

Ein Tanzen giebt’s und Springen — 
Komm, fei nod einmal jung!“ 


Muß ja mein Müägdlein meiden, 
Den herzgeliebten Hort, 

Mein Glük und Croft im Leiden, 
Mein Röslein ilt verdorrt. 

Das leuchtete und glühte, 

Das lächelte und blühte — 


un teeibt’s der Wind im Staub. 


Hendell, Quartett. 
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Beltinmung. 


Was zittert Du fo bange? 
Wie glüht im Fieber Dein Haupt? 
Ich weiß, Du halt zu lange R 
Heliebt, gehofft, geglaubt. 


„Und hab’ idy allzu lange 

Hehofft, geliebt, geglaubt, 

Und b ,” und zittr” id; bange, 

Und glüht im Fieber mein Haupt — 


Mir feht’s im Herzen gefchrieben, 
Da le idy’s alle Beit: 
luft glauben, hoffen, lieben 


lu und in Ewigkeit. 


nun 


„scöhrickt Dein heilig zartes Wähnen 
Vor der Selbfifucht Machtgeftalt?“ 
Wohl, doc meilt’re id; der Chränen 
Alu fürmifche Gewalt. 
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Einft der Knabe mußte weinen, 
Ward fein Lieben vo genarrt, 
Alagend irrt’ id; in den Hainen — 
Eifern Scyickfal Fhlng mid; hart. 


Lernte ernftgefaßt ertragen, 
Was den reinen Gott verhöhnt, 
Ihm nur dienend fonder lagen 
Und erfirebend, was verföhnt. 


Vor keinem Chron, vor keinem Säreuze 
Küft’ id) in Demuth; den Chapeau, 

Id) zieh” mein Tafııyentudy und fihnenze 
Und räuspre mid; unifono. 


Doc; feh” des Geiftes Götterfunken 

Ic) lodern aus geweihten Haupt, 

Sink’ idy zu Boden andadtstrunken, 

Ein Rlenfdy, der huldigt, krönt und glaubt. 


3* 


Beldengöttin Porfie. 


Wicht mit quälerifchem Simmern 
Brütender Stlelandyolie, 
Größer muß id Did) gewinnen, 


Heldengöttin Poofie. : 


Thatenlos mid eiyufpinmen 
In erhab’ne Apathie, 
Dumpf nad innen zu verrimmen, 


Mic erfüllt es nun und nie. 


Kühn zum Dafein drängt mein Dichten, 
Höttin, te” mie mächtig bei, 
Daß zum Bauen und Vernichten 


Förderlich die Liebe fei! 


ann 70Ren Geburtstane des 
Grafen Sıhark, 
(2. Auguft 1885.) 
ein, diesmal kläglich nicht zu Rargen, 
Exrmahnt eud; der Poet, 
Die ihr den Lorbeer einzufargen 
So meilterlich verfteht, 


Tragt Blumen, windet Ehrenkräne 
In farbenglüh’nder Pradıt, 

Dir, Dichterheld der fiebzig Lenze, 
Nuftirömend dargebradjt! 


Seht, Heil dem Alten ruft der Iunge, 
Dem Sleifter der Gefell! 

Nes folgen Danks fei meine Dunge 
Ein unerfchöpfter Quell! 

Did; preif’ idy gern, du heil’ger Seher, 
Der alnungsmäctig fang: 

© glaubt mir, höher doc und höher 
Geht ftets der Menfchheit Gang! 


Tiefltaunend trägt uns durd) die „Wächte“ 

Dein flugkühn Dicdterroß, 

Der Menfcheitsalter Wunderfchäcdte 

Dein Bauberftab erfchloß. 

Dem Schwarm nod fremd, dody vein bewundert 
Vom reifen Sohn der Deit 

Riefit Du dem kommenden Zahrhundert, 


An Herz und Geilt geweiht. 


Der Kiebe Herold und des Lichtes, 
Vorkämpfer in der Schlacht, 
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Selbftfihöpfer zündenden Gedichtes, 
Yagft Du auf fteiler Wadt. 

Und was in grauer Ferne mädtig 
Firduft alorreich Fıhuf, 

Durch Deine Kunft erklingt uns prächtig 


Des Sängers ew’ger Ruf. 


Wohl klixxt’s von Golde, Dröhnt’s von Eifen 
Kunftmordend lecdyyt die Woth, 

Drum dreifacy gilt es den zu preifen, 

Der gold’ne Lieder bot. 

Tragt Blumen, windet Ehrenkräme 

In farbenglüh’nder Pradt, 

Div, Dichterheld der fiebzig Kenze, 
Nuftftrömend dargebracdt! 


2. 39 


An Paul Bachr in Depnhaufen. 
I. 


Weißt Du? Als Deine Schwelle idy betrat, 
It mir ein lichtummob’nes Bild genaht. 


Das war des Glückes fonnenhelle Fee — 
Aur mühfam barg id; Eud; mein fühes Weh. 


Denn jäh im Sturmwind treibt mein fcmwankes 
Schiff, 
Wohl morgen fon zerfihellt’s am Felfenriff; 


Und, adj, kaum Einer denkt im Vaterland 
Des Tünglings, der fo kühn am Ruder ftamd ... 


Hlürkfeliger Du! Kein Preis, kein Schatz auf Er- 
den, 
Als fo zu lieben, fo geliebt zu werden. 


II. 
In reiner Lieder zarte Töne 
Halt Du des Haufes Glück gebannt 
Und Deines Weibes Huld und Schöne 


In theuren Strophen frei bekannt. 
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Dünkt’s freien Seelen [cjaal und trocken, 
Du beugft befeligt ihm Dein Knie 

Und fıhlinalt dDurd; Deines Weibes Lorken 
Den Alyrthenkrang der Poefte. 


nun 


Lied ver Menfchheit. 
(Heinrich Hart.) 


Das Lied der Menfchheit zu vollbringen, 
Verleihe Gott Div Kraft und PBeit, 

Denn groß und würdig es zu fingen, 

dein andrer ward wie Du geweiht. 

YVrophet und Dichter jeder Boll, 

Des wunderbariten Wohllauts voll, 

Wie Stahl hart, weid; wie Flaumgefteder — 
0) tröm” es wus das Lied der Lieder! 
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Den Brüdern Bart. 


Du duftige Linde, du fchwellende Eiche, 

Die eine eimyige Scholle gebar, 

An Süßigkeit und Scyatten reiche, 
Blattblüthenverfclingendes Brüderpaar! 

Der Eiche Wipfel hör’ id; vaufıyen, 

Der Blüthenregen der Linde [pricht, 

Ich fange den Duft, muß laufchen, laufıyen — 
Ihr Bäume Weltfalens, arünet und blüht! 


Einkehr. 


Seht nur der Andern tolles Halten! 
Wir wollen forafam fchaffend valten, 
Auf einfam ftiller Wacht 

Stets deffen nur bedacht, 

Dab in dem wirbelnden Gedränge 


Uns aud ein echtes Lied gelänge, 
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Kampf und TKiebe. 
© Gott, leg’ einmal dod zur Seite 
Des Kampfgefanges blitend Schwert 
And aus dem Pulvernebel fihreite 
Bu dem verlaf’nen Opferherd! 
Einit opfertett Du hoher Mine 
In glükberaufhter Enabenlult, 
Und fproß nod länglt kein Bart am Rinne, 
Den Mädden glühten Deine Sie, 
Und liebezitternd flog die Bruft. 


Gedadt ich Deiner nur, Mathilde, 
Ward mir [don fdjwer und heiß zu Muth, 
Herzbannend göttlidyes Gebilde, 

Du Müdel mein von Lleifhy und Blut. 
Vergelf’ es nie: im Laubengange 

Das war ein Sommerabend reid), 

Mein Athem didyt an Deiner Wange, 

Ans beiden war fo feligbange, 


And unfer war das Himmelreid). 


And wär’s mir jeo dem verfchloffen? 
Kein Gruß und Kuß, kein Tändelm mehr? 
FHätt’ id; den Keldy Fon ausgenoffen, 
Der, adj, nun aller Wonnen leer? 


Mein, nein — doc) furchtbar brennt die Fehde, 
Hie Licht, hie Macht — feit auf den Feind! 
Aur Paufen giebt es, und für jede 

Sei mir ein lieblich Kind vereint! 


Der Porf. 

(Meinem Heinridz gewidmet. ) 
Pos Kliy, geht meine Lampe 
Mir denn wahrhaftig aus? 
Dann fort zu Doktor Mampe ! 
Ins liebe Siedyenhaus. 
Id) war im beiten Buge, 
DRafdı Mrömte Beim auf Rein, 
Und im Ideenfluge 
Braucht’ ich nicht Bwirn nod; Leim. 


Bumeilen währt's ja lange, 

Eh’ uns das Ding behagt, 

Dann zieht man mit der Dange, 

Von Bweifelsnoth geplagt. 

Kommt’s dann zum Schluß nicht minder, 


1 Doktor lampe — Yame eines Scynäpscdrens in Berlin. 
Stechen — ein bekanntes Refaurant, 
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Freut man ih) wie ein Stint, 
Oft find’s die beiten Kinder, 
Die [chwer geboren find. 


Doc; eben fonder Druckfen 

Dus ging, wie Pablo geigt; 
Drum will’s mid) mächtig fuchfen, 
Daß meine Leuchte |treikt. 

Und, ad, des Meles Hirtin, 

Die forglidy; feiner wacht, 

Die trene Budenwirthin 

Sat ich Davongemakıt. 


Indes, was läßt ih machen? 
Auch war ich fleißig heut; 

Paul Lindau auszulachen,, 

sjab’ ich noch morgen Beit, 

Und meinen Dichtecrhammer 
Schleude” ich nicht in die Spree, 
oc) giebt es zu viel Iammer 
Und Sünde, Uoth und Web, 


Den Mantel umgehangen! 


Den Breitvand aufgefeßt! 
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Wie meine heißen Wangen 

Der feine Regen neht! 

Wohl rich” audy ich im Sturme 
Gern durd; des Hoclands Pradt, 
Dod; hat mir armem Wurme 
Fortuna nicht gelacht. 


Das wird aud) lange dauern, 
Eh’ mir die Somme [heint, 
Wollt’ id; nur darauf lauern, 
Bald wär’ ich Menfchenfeind. 
Die Lumpen und die Widter 
Erfkribeln fid; wohl Geld — 
Arm bleibt der deutfihe Didjtex , 
Der etwas auf fid; hält. 


Hurrah, und feht’s hienieden 
Für mid; andy kein Palais, 
Bin dod; immens zufrieden 
Mit fhmalem Portemonnaie. 
In Arbeit treu und ehrlid), 
In wahrer Liebe ftät, 

Dem Schlechten nur gefährlid), 
Mein Volk, ift Dein Poct. 


I A 


Dex Uebel wüb’ und rüber 
Sid; fihwer herwiederfenkt — 
Kalt, Freund, fo fdnell vorüber? 
Exit einen eingefchenkt! 
- Exlofcy aud; Deine Lampe, 
Du Alenfihpheitsdichterheld ? 
Komm, komm zu Doktor lampe — 
Dort find wir Herrn der Welt! 


Frühltiiasiturm. 


Züungit bin aus tiefen Schlummer 

Ich jählings aufgewacht, 

ohlbraufend fihnob der Frühlingsituem 
Dur Beit der Mitternadt. 

Des Hanfes Velte, tief gebaut, 

Exrbebte unter mir, 

Und meine Seele jandyzte laut: 

Keil, Vetter Frühling, Dir! 


Dein harren alle Herzen 
In fehnfuchtsmächt’ger Pein, 


Du follt aus ftarrem Winterfrolt 

Die bange Welt befrein. 

Du werkft mit tiefgeheimer Aladt 
Die fihlummernde Yatur 

Und ftreuft der lichten KBlüthen Pracht 
Auf die beglückte Flur. 


Züngft bin aus tiefem Schlummer 
Icy jählings aufgewacht, 

Ein dumpfes BRraufen 320g von fern 
Bur Beit der Mitternacht. 

Rings zitterte der Erde Rund, 
Ein Beichen fihien es mir, 

Kell fiyoll mein Gruß aus fel’gem Mund: 
Heil, Völkerfrühling, Dir! 


un 


Morarnivanderumng. 


Wie leuchtet der Alorgen fo klar und rein 
Mir in die verweinten Augen hinein! 

Die Gräfer [prühen s 
Silber und Gold, 


Die Blumen blühen 

So wunderhold, 

Und das flntende Leben, das freudig erwacht, 
Verfiheucht mir die Qualen der finfteren Madıt. 


Wer nimmer gerungen in nächtlicyer Math, 
Wer nimmer gebetet zum Slorgenroth, 

Wer nie nad) oben 

Sein Duldergeficht 

Flehend erhoben 

Bum Sonnenlicht, 

Wem der erfte Strahl nicht den Bufen exhellt, 
Er kennt nidt die heiligfte Wonne der Welt. 


Und ich walle fo felig dur; Wald und Flur, 
Mir raufhen die Wipfel, mir [pricht die Natur: 
Aus Liebe leiden 

In Spott und Hohn, 

Das muß ich neiden, 

Dem enfchenfohn, 

Hlürkfeliger Du, aus Nacht und aus Pein 


Steigt die Rrone des Lebens — die Krone it. Dein. 


Arthur Gutheit, 
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Binmelan! 


Hoc empor zum flammenden Aether [dwang ji) 
Züngft ein Aar hervor aus der dunklen Felsfchludt, 
Mädtig vaufıhten auf die gewaltigen Schwingen, 


Auf zu der Sonne, 


Hoc nnd höher fchwebte der Vögel König, 

Kieß der Alenfchheit fchmwüle, befchränkte Wohnitatt, 

Kieß der Lüge Reid) und das Neid; des Weids tief 
Unter id) liegen. 


Und id; fah’s und dadjte, dem Flug des Aars gleid) 

Scwinge geifteskühn fid empor der Menfdy aud), 

Viederfihmetternd kleinlicdder Warren Spott durd) 
Kiebe zur Wahrheit! 
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Hommernacht. 


Sommernant war's. Leber dem hehren Buchwald 

Banfıyte leis der Wind in den dunklen Bronen, 

Wachtigallen fangen im grünen Bufchmwerk 
Kiebliche Lieder. 


Kinfam auf verboraenem Waldespfade 
Schritt im Olanzggefunkel der golden Sterne 
Und im bleichen Lichte des milden Slonds ich 


Traumend bergaufwärts. 


Weiches Moos lud ein zu erquickender Ruhe, 
Ringsum herrfihte friedlidy die nächt’ge Stille — 
And vorm Aug’ erfchienen mir duft’ge Bilder, 


Triume der Kindheit, 


Iener fihönen Beit, da des Lebens Müh’n und 
Sorgen freundlich [dyonten das zarte Haupt des 
aindes, das in feliger Lebensfreude 


Ihrer nicht Dachte, 
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In dem großen fonnigen Garten fah id) 

Spielen mid; auf blumengefdjmücktem Bafen, 

Um mid; rings erhoben die Fugendfreunde 
Fröhliches Taudyzen. 


Andre Bilder drängten fi dann vor’s Aug’ mir. 
Hinter mir fon ruhte die Luft der Kindheit, 
Ernft und Eifer forderten nun die Bücher 


Herrifc; vom Knaben. 


Oft unmillig fenfzt! er des harten Bwangs, der 

Ihn gefeffelt hielt, wie mit fchweren Ketten 

Den Gefang’nen hält des Gefehes Aladtwort 
Strenge im Kerker. 


Ewig fhien und herb mir die lange Lehrzeit — 

Aber, wenn in mweitefter Fern’ audy, fand mir 

Dod) als Lohn der herrlichhte Preis vor Augen: 
Freiheit des Geiltes. 


Und im ewig wechfelnden fcjnellen Beitlauf 
Unaufhaltfam raufıhten dahin die Jahre, 
Und id; trat aus dumpfiger Luft des Kerkers 


Frei in die Sonne, 


Seinen eriten Flug in die Welt zu wagen, 
Schwang der junge Vogel die eignen Schwingen, - 
Zubelnd über Hügel und weite Chäler 


Stürmt’ er im Fluge. 


Aber bald ermatten ihm fon die Schwingen, 
Hilfefuchend fpäht er ringsum im reis, doc) 
Algumeit vom heimifchen Meh entfernte 


Kühn fi der junge. 


Ganz allein nun fteht er im weiten Feld und 

Ferbe Sehnfucht regt fi im heißen Herzen, 

Nicht ja Fchübt der heiligen, thenren Sutter 
Sorgende Hand ihn. 


Ta, fie war’s, die forgte in frühfter Kindheit, 
In der Tugend auch und im Zünglingsalter, 
Deren ftarke, fhirmende Hand verfchendte 


Schwere Gefahren. — 


Alfo fah’s im Traume der wade Geift und 

Sah Dein Bild, Du trautefte Hutter, freundlid) 

Lädjelnd, wie fidy’s neigte aus lichten Höhen 
Hin zu dem Scyläfer. 
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Durchs Gezweig der grünenden dichten Sträudjer 
Fiel ein Strahl des leuchtenden Monds nnd merkte 
Sanft mid; auf; er flimmerte auf des Stromes 


Flüffigem Silber. 


Langfam wieder kehrt’ ich zur heim’fcyen Wohnung, 

Und Dein Bildniß Fchywebte mic auf den Waller, 

Nurd; die Seele 309 mir ein leifes Ahnen 
Heiliger Liebe. 


Wicdyt allein mehr war id) in weiter Ferne, 

Denn der Alutter ewige, einyz’ge Liebe 

Scmwebt, ein mädjt'ger Geilt, um das Haupt des 
Kindes, 


Schiemend und fihühend. 


Ponmmarht, 


Mondbeglängte, file Baubernadt — 
Meine Sinne bannlt Du; traumumfangen 
Weide ic) mid; an der Wunderpradjts 


Die vor meinen Augen aufgegangen. 


Träume aus verflolf’nen Rofentagen 
Steigen mir aus Deinem Glanz empor, 
Die die trüben Bilder leicht verjagen, 
Drin am Tage fid) mein Blick verlor. 


Weues Leben fühl’ in Deinen Armen 
Raltlos ic) dDurd) alle Adern fließen, 

Und mit milden, himmlifchen Erbarmen 
Laßt Du neuen Frühling um mid [prießen. 
Selig ladyt im blüthenreicyen Lenze 

un die Welt, der Du mich nen gefchenket, 
Ringsum winken fchöne, duftige Kränze 
Dem, der muthigq felbft fein Leben lenket. 


Soll icy es nod; einmal denn beginnen 

Und dem Alachtgebot des Willens weichen ? 
Und mit neuen Schmerzen wieder innen, 

Wie ich mag mein [chönftes Biel erreichen? 
Falt verzweifelnd [on an meinem Können, 
Fühl’ ih Frühlingsbraufen um mich wehen: 
Selbit vom Leben darfit Du Didy nicht trennen, 


aämpfe — und Du wirft es andy beitehen. 


Deinem Bauber, Nacht im Alondesglange, 
Dankt ein Menfdy fein fait verlornes Leben, 


In der Träume füßem Gaukeltanze 


Haft Du mich mir felbft zurückgegeben — 
Kühner fihreite id; dem Tag entgegen, 

lag er Freuden, mag er Keid mir bringen: 
Mit dem Schyickfal will auf allen Wegen 
Aluthig id um Tod und Leben ringen. 


Lieder an eine junae Künltlerin. 
Ein Eyklus an B...... je 


I: 
Wie klingt Dein Laden fo hell, fo füß, 
" Du wunderliebliches Kind, 
Wie flattert Dein dunkles Haar fo fihön, 
Wenn nerkifch es zauft der Wind. 


Wie leuchtet Dein Aug’ im fıhimmernden Glanz 
Der fröhlihen Iugendgeit, 

Wie finat Du fo frei aus voller Rruft, 

Daß es fchallt durd) die Lüfte fo weit. 


Wie wiegt fid} und biegt fi die fihlanke Gefalt, 
Wie fhmwebft Du fo hold dahin — 

Wie kommt’s nur, daß id), wenn ic; Demer gedenk’, 
Im Herzen fo traurig bin? 
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Ih’s Ahnnng zukünftiger, trüber Beit, 
Die mein Auge verfihleiert erblickt? 

© fıhüte Du, Öott, dies lieblicye Kind, 
Daß kein Sturm die Blüthe zerknict. 


I. 


Du kennt des Lebens Exrnft noch nicht, 
Du jugendfrifche Rofenblüthe, 
Kennft des Gefchickes Born nod) nid, 


Bennft feine Milde nur und Güte. 


Du kennft den herben Schmerz noch nid, 
Der heimlicd; naget im Gemüthe, 
Bennft einer Seele Leid noch nicht, 


fennft nur des Lebens heitre Blüthe. 


Du kennft den bittern Tod noch nidt, 
Der jäh zeritört des Schickfals Güte — 
© daß es dody auch fernerhin, 

Du GHolde, freundlich Did; behüte! 


III. 


Geltern war es im Cheater, 
Als mid; traf ein Blik von Div, 
Dod) er traf nicht blos mein Auge, 


In die Seele traf er mir. 
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Seitdem bin ich fo verwandelt, 
Weiß ja nicht, wie mir gefdyah, 
Muß an Did; nur immer denken, 
Mb Du fern mir oder nah. 


Sag’, was foll das nur bedeuten? 
Alles feh’ ic) anders an — 
Halt Du denn mit Deinem Blicke 


Wirklidy mie es angethan? 


av: 
Du halt noch niemals mich gefehen, 
Wocdy fand Dein Blick den meinen nicht, 
Dod will mit Wornme idy’s geltehen, 
Aur Du bift meines Lebens Licht. 


Ganz leif’ begann mein Herz zu Fchlagen, 
Wenn umverhofft id; Did erblickt, 
Und jet beainnt’s fon laut zu klagen, 


Wenn Du auf Stunden mir entrükkt. 


Laß nicht auf Stunden und Alinuten 
Dein Herz dem meinen ferne fein — 
OD komm, Du follt dem Schönen, Guten, 
Du follt der Liebe gang Did) weih’n. 


Nr 


Deine Schönheit ilt’s, die hehre, 
Die ich nun exit ganz erkannt, 
Die mit ihrem Strahlenglange 


Sinn und Seele mir gebannt. 


Ad) Dein liebes Auge, laß es 
Länger blicken nod; auf mid), 
Strahlt es dody in hellen Flammen, 


Wenn der Tag aud längft verblid). 
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Wenn Dein Auge lacht, wenn lächelt Dein Mund, 
Dann lacht mir das Herz im Leib, 

Dann xuf id es jubelnd und jauchzend hinaus: 
Du bit das holdfeligfte Weib! 


Ic liebe Did), himmlifches, fühes Gefchöpf, 
Mit heißer flammender Olut, 
Cs hämmert mein Herz, es brennt mir im Hixcn, 


Und wilder kreift mir das Blut. 
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Sieh, Frühling ift’s worden rings um uns her, 
Es knofpet und blüht jeder Baum — 
© laß mich finken in Deinen Arm 


Im wonnigften Liebestraum. 


Veich Deinen Alund zum Kuffe mir dar, 
Laß mid; pflürken die Blüthe fo rein — 
Den leben und lieben im Sonnenglany — 


Was kanı da wohl Schöneres fein? 


WEL: 
Da Du das erfte Liebeswort gefprocden, 
Da mid; zum erftien Mal umfchlang Dein Arm, 
Da ift ein Strahl durdy ftarre Yacht gebrochen, 


Der mir ins Herz drang frühlingsfonnenwarm. 


Da meinte ich, zu klein fei diefe Erde, 
Bu klein für meinen wunderholden Traum, 
Frei war mein Geift von jeglicher Befhwerde 


Und fchywang fich jubelnd auf zum Gimmelsraum. 


Durdz alle Welten flog er hin und wieder 
Und kehrte immer dod; zu Div zurück — 
Du bilt nun mein, Dein id; und meine Lieder, 


© gremenlofes, namenlofes Glück! 
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VII. 
Wie aus jeder Rlüthenknospe 
Yen der Frühling fi erfchließt, 
Wenn der Himmel feine Chranen 


Sanft auf fie herniedergießt: 


Alfo klingt aus jedem Worte, 
Das Du flüterft in mein Ohr, 
Deiner Liebe feligfüße, 


Tiefe Innigkeit hervor. 


Wie die Rofe ich entfchleiert 
Vor der Frühlingsfonne Pradt 
Und aus eifgem Winterfihlafe 


froh zu neuem Sein erwadt: 


Alfo hat Dein eriter Buß mir 
ine neue Welt gefcyenkt, 
Und in ihr bit Du’s alleine, 


Der mein Herz in Tiebe denkt. 


Lak mid; ewig bei Dir bleiben, 
Scheuche Herb und Winter fort — 
Denn ich fühl’s, an Deinem Herzen 


At allein mein KHeimathsort, 


u Fre 


In Dom. 


Du lageft vor der Gottheit auf den Knien 
Und fpradt die eingelernten Bitten hin, 

Nes Viefendomes ftille, düftre Pradt 

Umgab uns rings wie [hwarze Todesnadt — 
Nod heil und leuchtend bot vom Hocyaltar 
Nem offen Aug’ des Heilands Bild fid) dar, 
Der, um die Klenfchheit von dem Fluch zu löfen, 
In heißem Bampfe fie entrang dem Böfen, 
Ner todesmuthig ließ ans Kreuz fi Fdlagen 
Und farb im Gottvertrauen ohne Klagen. 
Auf ihn war Dein verklärter Blick gerichtet — 
Weil ihn des tollen Pöbels Wuth vernichtet, 
Exfiien er Div wohl doppelt liebenswerth ? 
Du hofftett audy, Dein Flehen würd’ erhört — 
Du bateft,. daß die Sutter leben bliebe 

Und mit ihr ihre Sorge, ihre Liebe — 

Dein Flehen war umfonft, idy wußt’ es ja: 
Als Du nad) Haus kamit, lag die Traute da, 
Gebannt vom eifig Karren Todesfchlummer, 
Faft brad; Dein weidyes Herz der Rummer — 
Und dennod) trauft Du fürderhin dem Gotte, 


re 


Der Div aeranbt die heißgeliebte Wodte? 

Du batelt Chriltus — das war mißgethan, 

Mudt beten Du, fo fleh’ das Schiekfal an; 
Chriltus war Menfdh nur, menfchlich Feine Mad, 
Und nimmer veißt ev uns aus Codesnadt. 

Das Schiehfal it der Gott, den Pfaffen lehren, 
She Popanz ift nur da, uns zu bethören; 

Das Schiekfal denk’ als Geilt Div, nenn’ es Gott, 
Doc; jeder andern Kehre Flud) und Tod — 
Beteng blickt aus dem frommen Angeficht, 


eh’ aus dem Weg ihm, Kind, und trau’ ihm nicht. 


Grüße. 
Es Fchaumt an der leuchtenden Külte 
Die brandende Woge herauf, 
Nie Sonne geht mählic; zur Vülte, 


Ormüdet vom Tageslauf. 


("s wandern die ftiller Gedanken 
Du Div durch das Fchlummermde Aleer, 
And ziehen wie blühende Banken 


Sich vings um Dein Bildniß her. 


un flimmert ein Stern nad) dem andern 
Am blauenden Himmelszelt — 

Wie gern mit eud; möcht’ id; wandern 
Dahin durch die weite Welt. 


Ich bitte den Mond, Did) zu grüßen, 
Der fchaut and) hernieder auf Did), 
And der veriteht ich auf's Küffen 
So gut falt, alanb’ ic), wie id). 


Allein. 


Die fdwarze Wacht Fenkt id) hernieder 
And derkt die müden Schläfer zu, 

ch Ah’ allein beim Schein der Bere, 

Mic; Nieht der Schlaf, midz flieht die Ruh’! 


Id) löfdhye aus die helle Flamme, 

Sie fijeint fo grell in mein Gendıt — 
im Dunkeln feh’ ich ja die Mede, 
Seh’ ich die leeren Räume nicht. 
Sendell, Quartett. 5 
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im Herzen wühlen. bittre Qualen, 
(*s ilt fo kalt, fo öde drin — 
Was ic; darinnen trug — verloren, 


Für leeres Wicdhts gab id) es hin. 


Es fchmerzen die verweinten Augen, " 
Die jüngkt ihr frifcyes Grab. benekt, 
0), fehließt eud; dod), ihr matten Sterne, 


Todt it ja eure Sonne jeht. 


Sie fhied dahin aus blüh’ndem Leben, 
Und tiefe Macht ward’s um mid, her, 
Die liegt mir nun auf Haupt und Gliedern 


Und drückt mid; nieder, ad) fo [rhwer. 


Difton. 


Auf weichem Pfühl, vom Schlummer fait umfangen, 
Kag träumend id) in lauer Frühlingsnadt, 
Küng war der Mond am Himmel aufgegangen, 


Und um ihn fchimmerte der Sterne Pradıt. 


Durdy’s Fenfter drang herein ins [dAmwüle Dimmer 
Der Blüten Duft, es plauderte der Bad), 
And mählid; bahnte aud) des Alondes Schimmer 


Sic; einen Weg zu mir; da ward id; wad). 


Ic; fah umher; rings an den dunklen Wänden 
Erzitterte in fcwarzem Schattentanz 
Der Bäume Laub, aleihwie von Geilterhänden 


Geeichnet in des Slondes weißen Ola. 


Wild [dywangen fid) fantaltifche Geltalten, 

Die grinfend bald einander nickten zu, 

Bald fidy zu graufem Bnäul zufammenballten 

Und von mir Fcheuchten Traum und Schlaf und Ruh’. 


Schon kodjt” es in mir, fielen Fieberfchauer 
Mid; lähmend an, entfeht [prang idy empor — 
Da barit mit lautem Kracden auf die Alauer, 


Und aus ihr trat ein hehres Weib hervor. 


Wie eine hohe Königin zu fchauen 
Von lichtem Schein umfloffen Itand fie da, 
Wie ic) auf mondbeglängten ftillen Auen 

Der Macht erhabene Königin oft fal. 
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Von ihrem Haupte leuchtet fanft eralühend 
Ein Stein, wie ihn mein Aug’ nodj nicht erblickt, - 
Bu ihren Füßen [chmiegten hold exrblühend 


Sic; Blumen, die mein Aug’ mod nicht entzückt. 


Tieffhwarzes Haar floß reich vom Kaupt heraiieder 
Verhüllend falt des Narkens Götterpradit, 

Ein liter Schleier barg des KLeibes Olieder, 
Kell frahlt’ der Augen dunkle Daubermacht. 


Dody wie fie nun den Arm hob, mid; zu grüßen, 
Walt mir im Herzen anf ein heißer Strom, 
Geblendet mußt ich Tchier die Augen [dhließen, 
Als fand’ ich in der Gottheit heil’aem Dom. 


„O wag’ es nur, ins Antlig mie zu [dyauen, 

Du kennft mid) laug Fcyon, wenn and) fo mod; nicht“ — 
Ic; zitterte, mid; faßte heimlid; Granen, 

Doc; fah id) anf amd blikt” ihr ins Geficht. 


Das brannte Feuer, vothe Flammen [prühten, 
Aus ihrem Klunde drang ein fammend Wort, 
In dunkler Lohe ihre Augen glühten, 

Sie faht” mich an der Hand, fie riß mich fort: 
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„Du kannft mein leuchtend Auge nicht ertragen 
Und nennft mid; dod) vor Alenfhen deine Kraut, 
Um die Du warbit mit Schmerzen und mit Klagen, 
Die in der Wiege fon Dir angetraut? 


Sieh auf! Did; wird der £lammenblic nicht fengen, 
Der zündend hell mir aus dem Auge bridt, 
Doc; treffen wird er Did, gewaltig drängen 
In mir hinauf, zur Wahrheit und zum Licht. 


Ihr fehntet mid; herbei mit lauten Klagen, 
Der Tag der Freiheit follte endlid nah'n — 
Saudjzt auf, die gold’ne Stunde hat gefchlagen, 


Ich will eud; führen auf der Siegesbahn! 


Ein Waffengang ift’s; kühn die Schwerter fhwingen, 
Sei euer fieter Ruf in Sturm und Drang, 
Himmel und Erd’ muß euer Blick durchdringen, 
Die Rlenfchheit weckt durd) euern Schlacdhtaefang. 


Tod und Vernichtung allem Feigen, Kleinen, 
Das türkifd; hemmen will den Siegeslauf, 

Hell dDurdy die Welt wird eure Sonne fcheinen, 
Wird alles Große zieh'n zu fid hinauf. 


Das Wahre, Schöne follt ihr um end; fihaaren, 
Frei foll es folgen eurem Geilterflug, 

lit Aug’ und Hand follt ihr es treu bewahren 
Vor Schand’ und Tod durdz falfıhen Lug und Trug. 


Dann dürft nach Fchwerem Kampf ihr frei befingen 
Die eud; geführt, die kühne junge AMlaid, 

Den Fchönften Lohn wird fie endz felber bringen, 
Die Poefte der neuen, gold’nen Beit!“ 


zäh fprang ic) auf und ftürzte vor ihr nieder; 
„Dir, Herrliche, will ih mein Leben weih’n; 
Du fchübe mid), befenre meine Lieder 


Und laß mic immerdar Dein eigen fein!“ 


Da fühlt’ icy’s heiß auf meiner Stine brennen, 
And tief ins Herz drang mir die heil’ge Olut: 
„Von Div kann keine Macht mid; jemals trennen, 


Du bit mein höchftes, bilt mein einzig Gut! 


Und künden will ich’s weit in deutfchen Landen, 
Daß meine Augen, Hehre, Dich gefeh’n, 
Auf daß aus ihres Kerkers dumpfen Banden 


Die nene große Beit mög’ auferfteh’n!“ 


Weinlaune, 


Id; glaube, durch; bunte Scheiben 

Seh ich heute die ganze Welt, 

Gelb und blau find Bäume und Wiefen 
Und rot; ift das Himmelsgelt. 


Und Lieder fingen die Vögel, 
Wie ich nie fo füß fie gehört, 
Es haben die luft’igen Gefellen 
Rliv Herz und Verktand bethört. 


Id) meide die fchmubigen Straßen 
Und eile hinaus auf das Feld, 
Trübe Wolken ftehen am Himmel, 
Im Sommenfchein lacht mir die Welt. 


Und fallen aud herbitlicy; die Klätter 
Und ift aud; der Sommer vorbei, 
Mir grünet dod) frifdh im Herzen 


Ein ewiger,, blühender Mai. 


An G 8. 


Daß Du dem thenren Freunde nicht vergeben, 
Der zürnend von Div fihied für lange DBeit, 
Das will, 0 Lieber, Div Dein treues Kerze 


Mit Schmerzen füllen und mit bitten Leid? 


MD glaube mir, die weihevollen Thränen, 
Die Du dem fernen Freunde nacdgemweint, 
Sie haben länalt fchon euer beider Herzen 


Zum alten Bunde felt auf's neu’ vereint. 


Die wahre Freundfihaft kann fo lang nicht zürnen, 
Wie es in banger Furcht Dein Herz wohl denkt — 
Its dDod; der Wille nicht, ilt’s Doc, die Liebe, 


Die einen mächtig hin zum andern lenkt. 


An G ». 


Die Alufe hat Dir lächelnd ihre Hände 
Mit milden Segen auf das Kaupt gelegt, 
Und früh hat fidy der junge Geilt geregt, 
Daß fte ihm neue Bauberbilder fende. 


In weiter Ferne fieht des Schaffens Ende 
Die Seele kaum, die nie der Ruhe pfleot, 
Denn nnerfchöpflidy quillt, was fie bewegt, 
Hervor, daß fie es freudig andern [pende. 


Du bift ein Dichter in dem Beic; der Töne, 
Und mit Dir fühle ic Dein inmres Vingen, 
Wie plößlicy oft in kaum geahnter Scöne 


Geltalten aus dem nädht'den Dunkel dringen — 

Daß Did; Apoll mit feinem Lorbeer kröne, 

Lak Deine Weifen braufend himmelan id) 
fhwingen. 


Beidelberg. 


(Sommer 1884.) 


Wir fanden oft auf der Terraffe » 
Und fahen in das fchöne Thal, 
Wo fich die graue Käufermalle 


Am Fluffe drängte dDumpf und fıhmal. 


Die Nadyt ging leife Durch die Tannen, 
Die Herzen waren uns fo voll, 

And was wir [praden, was wir fannen, 
&s war ein lieblidy Lied in Moll. 


Mint Wehmuth war’s, die uns betrübte, 
Wir warn des Glücks uns ja bewußt, 
Daß jeder treu den andern liebte 


Aus voller, tiefer, warmer Rruft. 


Nod; war’s wie eine fumme Weihe, 
Die oft durdy unfer Fühlen drang, 
Die der Gedanken bunte Reihe 


Gemwaltig fanft zur Andacht zwang. 
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Daun laufchten wir dem Laubgeflüfter , 
Dann folgten wir des Windes Spur 
Und fahen heil im nächt’gen Dülter 
Die Wunderfchönheit der Aatur. 


Und wenn der Alond von fernen Höhen 
Ferniedergoß fein mildes Licht, 

Und wenn des Abendwindes Wehen 
Uns kühlte Stirn und Angelidt, 


Dann fanden wir oft eng umfclungen 
And dadten nicht an Wirklichkeit, 

Die Freundfihaft hatte uns Durcddrungen , 
Und unfre Herzen wurden weit. 


Dann erit verftummte jede Klage, 
Danı glängte heiter uns das Glück — 
Ihr einzig fchönen Vofentage, 


ehrt ihr denn niemals mehr zurück? 


Euch! 


Yun dDammert’s im erften Frührothfichein, 
Der erwachende Tag haut in’s Land hinein, 
Steig auf, o verheißender Morgen 3 

Mit all deinen Freuden und Sorgen. 

Die feindliche, trennende Nacht entfchwand, 
Uun umfchlingt uns alle ein einig Band, 

Und mit leuchtendem Auge feh’n wir es klar, 
"Was qut und edel, was [hön und wahr. 

Uun fließt eudy felter zu folgen Beih’n, 

Und kürmt in den hehren Kampf hinein. 

Wicht Beit ift zum Träumen und Warten mehr, 
Uns blieb nur die freie, verwegene Wehr. 

Als fingende Kämpfer braufen wir vor, 
Allüberall fchall’ es: empor, empor! 

Getragen von eigenen Adlersfcihwingen 

Auf neuer Bahır laßt uns vorwärts dringen. 
Wo der Geift nod) glüht, wo das Leben Fihafft, 
Da ilt unfer Plab, da gilt unfre Kraft, 

Da feßen mit kernigem SHuthe wir ein, 

Da muß uns das Höchfte gewonnen fein. 


Frifdy auf deum, Genoffen, die Waffen zur Hand 


Und feltigt einig das einende Rand — 
Micht ift Beit zum Träumen und Schwaben mehr, 


&s blieb nur die freie, thatkräftige Wehr! 


uam 


Der Erde entlproffen — 


Der Erde entfproffen, 
Gottgenährt, 

Walt Du, o Menfchengefchlect, 
Die fonmenbeleuctete Bahn 

Des Lebens. 

Aber aus nüctigem Spalt 
Dringen hervor 

Dümonengezeugte Schatten, 

Die mit hämifcher Schadenfreude 
In granmebligen Dunft 

Cinhüllen der Sonne Leuchten. 
Nach Erkenntniß, nad Wahrheit 
Scyreit Deine durltglühende Seele, 
Thränen verfihleiern, 

Chränen des Borns und der Ohnmacht, 


Dir den hoffnungbefeelten Blick, 


Und der fo kühn, 

In welttrogendem ZIubel 
Aufwärts gefcdaut, 

Senkt fich alanzlos und [tavı 

In das verructe Dunkel. 

Aber erhebe ihn nochmals ! 
Alnd immer wieder, 

aämpfe, ringe, 

Niederfchmettre 

Die qrinfenden Teufel, 

Brid; Div mit eiferner Fauft 
Bahn Durch das [chreckengeborene, 
Hiftgefäugte Dräun 

Der Verzweiflung, 

Immer von neuem 

lit nit endendem Aluth, 

lit Itets wachfender Kraft 
Schleud’re hinweg 

Die lebenmordende Satanskralle, 
Leiß die fengenden Pfeile, 

Die das Herz 

Dir zifchend dDurchbohrten, 
Seraus mit arker Hand, 
Glaub’ an Didz felbit, 


Ar Dein Wollen und Können — 
Wahrlich, danır firebit Du ihm zu, 
Dem exrhabenften Diele, 

Dann halt Du gefunden den Weg, 
Der Did; hinaufführt 

Auf des Rergs Kteilvagenden Gipfel, 
Rlachtlos und heulend 

Wälen fi dann im Staub 

Nie menfchenhafenden Mächte — 
Dann wallt Du in Wahrheit 

Dahin auf der fonmenbeleudteten Balyın 
Des Lebens. 


Es grollt aus verfhwundenen Zeiten 
Ein dumpfes Getön zu uns her, 
Raltlos durch die Fmwigkeiten 


Schreitet dahin Ahasver. 


Er nährt mit finfterem Grimme 
Jahrhunderte alten Groll, 

ie vernimmt ex dev Liebe Stimme 
Von Weichheit und Alilde fo voll. 
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Tahrtaufende ziehen vorüber, 
Er füllt aller Alenfchen BRruft, 
Das Herz wird trüb und trüber, 
@s flieht alle Freude und Luft, 


Die Völker ergreifen die Waffen 

Und liegen in ewigem Streit, 
Blntrothe Wunden klaffen, 

WUeberall herrfdht Mißgunft und Neid. 


Laßt Doc die Pfaffen pofaunen, 

Sie helfen uns nicht aus der Wotly, 

Beißt eud; auf aus der Trägheit Daunen, 
Bekämpfet felber den Tod. 


Selft alle mit Herz und mit Händen 
And lindert das Weh und Leid, 
Das jammert an allen Enden — 
Beigt, daß ihr Menfchen feid! — 


Üs grollt aus verfhwundenen Beiten 
Ein dumpfes Getön zu uns her, 
taltlos dDurdy die Ewigkeiten 
Schreitet dahin Ahasver, ° 
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Debo, 
Gluthell in Iugendfchöne war der Alorgen 
im Often flammenfprüheud aufgeftiegen, 
Vom hohen Berg, nun ledig aller Sorgen, 
Sah fonmenüberftrahlt das Land idy liegen, 
Und tief im Wald, vom Laubdady nodz; verborgen, 
Hört’ id; die Vögel fingend aufwärts fliegen, 
Und dumpf erbraufend in der Berafhludht Enaen 
Zum neuen Licht den wilden Bad fidy drängen. 


Ein Webelmeer verworrener Geftalten 

Wallte herauf zu Meilen Bergeshöhen, 

Wie ein Gewand mit taufend dichten Falten, 
Vergebens müht’ id; mid), hindurdyzufehen, 
Denn grau verhüllt von finfteren Gewalten 
War nicht dem Aug’ vergönnt, es zu erfpähen: 
Des Viefen Haupt, von Sonnenglanz umfloffen, 


Mit flüffigem Purpur frahlhell übergoffen. 


Und fchon wollt’ id; verdroffen abwärts fteigen, 
Da dicht und dicyter Nebel mid) ummwoben; 

Rings lag Natur in gährungsfdwangrem Schweigen, 
Dod) plößlid) aus dem Thal auf Wolken ftoben, 
Hell pfiff der jühe Sturmmwind in den Dweigen, 


Von Boden fühlt idy mid; emporgehoben 
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Uun flohen aud der Mebel dunkle Wogen, 


#lar fand die Sonne hod; am Himmelsbogen. 


In ungealnte Weiten frıhaut’ ich nieder, 

Durd) alle Länder ließ den Blick ich fchweifen, 
Zur Seite, rückmärts, raftlos hin und wieder, 
Und alles lag fo nah, als könnt’ ich's areifen, 
Zum Himmel fihwang die Lerihe ihr Gefieder, 
Fern über Seren fah icy Alöven fireifen — 
Und grübelnd fuchte ich es zu verliehen, 

Wie diefes Wunder heut an mir gefchehen, 


Aun flüfterte ein Windhaud; durd) die Bäume, 
Am Himmel her exrtönte fernes Klingen, 

Ich fuhr empor, verfunken [hon in Träume, 
Ins Herz die Töne fühlt” id; mächtig dringen, 
Und durch des Weltalls ungeheure Räume 
Aahte, getragen von gewaltigen Schwingen, 
Ein Geift dem Beraesaipfel, wo ic trunken 
Von all der Schönheit in die Knie’ gefunken. 


„Sieh anf! des’ Weltalls ungemeff’ne Weite 
Steigt riefengroß vor Deinem Blik herauf, 
Du fiehft der Länder nie erfihaute Breite, 

Du fiehkt die Meere und der Ströme Lauf, 


ans. 


Und wendet Du die Augen hier zur Seite, 
Chun Sich des Himmels Wunder vor Dir auf — 
Alun fage, Mlenfd), kann es Dein Geift erfaffen, 
Wer hat dies Wunderwerk entftehen laffeı?” 


Ic fand und fann und längaftweraeff’ne Worte 
Erfüllten plößlic; mir die Seele ganz: 

„ Wenn irgendwo, gewiß an diefem Oxte 

Beigt fid; der große Gott in feinem Glanz, 

Uur ihm fpringt auf des Dunkels fchwere Pforte, 
Uur ihm erfcheint der Länder Viefenkramy — 
Anbetend foll der Menfd) ja vor ihm knieen 


Und lanfıhen feinen Himmelsharmonieen. 


„Uicht jener Gott, den fid) die enfhen madten, 
Der Vater feines eingebornen Sohns, 

Den fie allgütig und allmädtia dachten 

Und rubhend auf den Wolken feines Chrons, 

Bu deffen Ehr’ fie Scheiteralut entfachten, 

Ein Phantafiebild bitten, [hwarzen Hohns — 
Nicht als fein Werk fiehlt Du die Schöpfung liegen, 
Empor , empor, Dein Geilt muß höher fliegen! 


„Wer ift es, der das Weltenall vegieret, 
Der Länder, Meere, Sterne ließ exftehen , 
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Dan ihre in jedem Schlag des Herzens [püret, 
Durdy den allein ihr end; könnt felbft veritehen , 
Der eure Seelen zueinander führet, 

Deu ihr vernehmt in jedes Lufthaudys Wehen, 
Und deffen Wirken, feit ihr ihn gefunden, 

CE ud alle eng zu Brüdern hat verbunden? » 


„Will Du mir Deinen hödhlten Gott nicht menmen, 
Dem Du in Dank und Sehnfucht oft gefleht? 

Du bift ein Menfch, als Alenfdy mußt Du ihn kennen, 
Wie er durd; Eure Erde fegnend geht; 

Oft fahlt Du feine heil’ge Fackel brennen, 

Wenn durd; zwei Seelen gleicher Odem weht — 
Aud; Du halt ihn gefühlt, fein milder Segen 

Hat Did; gefhirmt auf aller Deinen Wegen. * 


Aun hört ich’s wieder raufcdhen in den Lüften, 
Ih blickte rings umher — id; war allein; 

Der blaue Aether fcywoll von füRen Düften, 
Um ar mwärts fcywang fich froh im Sonmenfichein 
in liebend Taubenpaar aus Bergesklüften — 
iv) feiig Zdrang ins Herz der Glaube ein: 

Nein Auge hat den wahren Gott gefehen, 

Der Geilt der Liebe hieß die Welt eritchen. 


———— 


Erich Hartleben. 
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Die Schönheit leuchtet mir, 
wie fernes Licht Dem Wanderer 


auf ivrem Pfade. 


Wolken der Schuld 
wallen ums Haupt, 
doc nimmer verhüllt 
hrahlet hindurd; 
jene Leuchte! 


une 


II. 


Es liegt in thauigem Dunkel 
noc fill und vuhend die Welt, 
ein Schimmer krönt die Ferne, 
die Lerdje Fchläft im Feld. 
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Da bricht aus jenem Glanyze 
goldftrahlend die Sonne hervor: 
die Schatten der Macht zerfließen, 
hegreich frhmwebt fie empor. 


Sie küßt die [hlummernde Kerche, 
werkt fie zu jubelndem Sang: 
zum Licht hebt fie die Flügel 
und andre merkt der Klang! 


II. 


Als Knabe hab’ ich Did) geliebt 

ud Du, ein füßes Kind, aud) mid) — 
wenn es auf Erden Beines giebt, 

da traf die Gnade mid) und Did). 


Da fhon ich heiße Lieder fang, 

in mid) verfchendt, fremd in der Welt, 
nocd; ftets in meinem Herzen klang 
Erinn’rung, phantafiegefchmellt, 
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Seitdem hab’ id) den Con verlernt, 
bei dem die Seele einft gebebt; 

ic war Div nah und dodz entfernt, 
ich habe ohne Did; gelebt; 


Dod, heute fah id) Did; im Traum 
und küßte wieder Deinen Mund, 
erhaben über weiten Yaum, 
erhaben ob der Erde Rund. 


Das weid)e warme Braun des Haars, 
der braunen Augen bligender Olanz, 
das fröhliche Kindeslachen war's — 


und neu bin id) gewonnen gan. 


id) werde aläubig, werde fromm 

und meine Seele harrt, des Lid)ts ; 

zum Strahl der Hoffnung bet’ ih: Komm! 
Id) warte Dein! Ic fürchte nichts ! 


Es ftehjt die Welt in Slüte, 
in Blüte feht Dein Herz! 
und wie der Sturm aud) wüte, 


Es fojmolz der farre Schmerz. 


Das, it des Lenges Stürmen 
das it des Lenzes Wut: 
der rüttelt an den Thürmen 


und peitfcht das leer zur Flut: 


Der zieht dDurd) Aller Seelen 
und weht in Aller Bruft, 
bis ihm aus taufend Kehlen 
die Erde jaucyzt in Luft! 


V: 
Ic fah den Lenz fdyon viele Sahre kommen: 


So hat er nie mein Sinnen eingenommen. 


Im Forfte fah id; helle Criebe [cdjießen: 
in eigner Beruf mun fühl’ id” Enospen [prießen. 
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Ih fah die Blüten winken mie im Wind: 
Nun winkett Du mir Liebe, Blütenkind! 


MT 


An ihrem Bilde welkte diefer Bram! 
div drück’ ich ihn aufs volle Lokenhaar! 
du drängtelt ja aus meinem Herzen ganz 


ihr Bild, das dod) unendlidy lieb mir war. 


So fieget über Todtes |tets das Leben, 

daß wir das Dafein zum Genuß geltalten, 
hat nur ein Gott uns in die Sruft gegeben: 
Nicht follen Schatten uns an Gräbern halten. 


N. 


Ic; hab’ vor Dir geprahlet, 
daß ich ein Dichter fei; 

da nahmft Du mid) beim Worte 
und fprachft voll Schelmerei: 


„So fing aud mid; im Liede 
und mad mir ein Gedicht! 

id; alaub’, das wirft Du laffen, 
id; glaub’ das kannt Du nicht!“ 


© Kind, wie wenig kemnft Du * 
der Lyrik Theorie: 

wenn id) au Did; nur denke 
wird Alles Poefie! 


ande 


Da id; Did; wiederfah, 
bebte die Brut mir, 
nun ich; Did; faffe, 
bebt mir die Hand. 


Fülle der Seligkeit 
macht mic exzittern, 
Sonne des Ölückes 


fengt mir das Hirn. 


Chemals bangte mir, 
ob ic; Did; fünde, 
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aber nun bangt mir: 
halt’ id Did), Lieb? 


IX. 


Du haft gehoben 

aus der Bukunft Horizont 
an den hohen Himmel mir 
des Lebens Licht! 


Aun gleidyt der Glut 
die Lebensluft, 

in die mein Dafein 

du gebannt; 

fei’s daß verheert fie 
mid; und mein Leben , 
fei’s daß fie leuchte 


in Glanz unferm Glük! 


Und wieder finkt die Sonne, 
kühl weht die Abendluft, 
und fihmußig tehn die Däder 


in rofenrothem Duft. 


Es regt der Wind die Bäume, 
die Blätter vaufıhen leis 
und nad) der Erde [chnellen 


die Schwalben hin im Kreis. 


Die Wolken wollen finken 
am Himmel fern hinab, 
bald Ddeikt ein Dunkler Vorhang 


der Sonne blut’ges Grab. 


rer rn 


xl. 


Märchen, 


Mag fid) die Glut in Deiner Seele künden, 
die Glut, in deren Strahlen reift das Glürk, 
mag fidy in Liebe Dir das Herz verbünden, 
das Herz, zu dem das Deine ftrebt — zurürk! 


du bilt kein KRönigsfohn! 


Du bift ein Dichter; was die Edlen ehren, 

all, was da hodz und ewig, glüht in Dir, 

doc nimmer wolle Du das Glürk beaehren: 
Dir ward des Lorbeers kalt erhab’ne Dier, 
Du bit kein Königsfohn! 


Der dültre Kranz foll Deine Stirn ummeben, 
Die keiner Krone Gold belaftet je! 

Vor Deinen Augen follen Schatten fdyweben, 
in Liedern klage Deiner Seele Weh! 

Du bift kein Königsfohn! 


Leb wohl, du Königsmaid, fo fchön, fo heiter! 
der Traum if ausgeträumt —; id) wandle nun 
einfam die Pfade des Gefchikes weiter — 

tief wird das Wort in meinem Bufen ruhn: 
Du bift kein Rönigsfohn! 


XH. 


Ein Vöglein flog gen Welt empor, 
zur Sonne wollt” es wallen, 
die zarte Kraft es längft verlor 


und nieder wär's aefallen, 
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Hätte die Some, nicht hebende Macht, 
ihre Strahlen, der Sehnfudht Gewalten, 
wie fernes Licht in teigendem ISchadht, 


von brennenden Augen gehalten. 


„Die Sonne bleibt fern, die Sonne bleibt weit, 
fie finkt und naht dem Hande, 
und glühende Sehnfucht wird bittves Leid: 


tief unten liegen die Lande, 


Aur todt erreich’ id) jene nod), 
ih muß zu Dir, zu Dir! 
&s ließ die Gewalt, die mid aufiwärts 30g 


nicht andre Bahnen mir.“ 


Das Vöglein Fah zum lebten mal 
in ihren Goldftromblick 
und fank. Der Abendfonnenftrahl 


 verklärte fein Gefihic. 


XI. 


Die Kranke. 


Der Süden follte heilen 
meine zerriffene Bruft, 
im Süden follt” id; weilen, 


wachfen zu neuer Luft. 


Bu neuer Luft am Leben — 

Mott, id; weiß es ja: 

in die Bruft war der Tod mir gegeben, 
eh’ id; den Süden fah! 


Eh’ icy nod) einmal Fcyante 
die Welt, fo fihön, fo Fön, 
eh’ mir im Herzen thaute 


eines Schwanenfangs Getön, 


Eh’ ich im Wunderweben 
der aroßen Gottnatur, 
die Luft am Leben, am Leben 


zuleßt fo recht erfuhr! 
Hendell, Diartett. 


— 
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Ta, hoher Herr der Welten, 
du Gott der blauen Höhn —: 
fie mögen es haffen und fihelten, 


diefes Leben it fhön, ift fon! 


mann 


XV: 


Nie Eifenräder fejmettern auf dem ECifenpfad, 
und einem ift’s, als hörte er des Lebens Vad... 
Trüb it der Morgen und die Luft ift kalt und vanb, 


und einem [ıhjeint der Alorgen feines Lebens gran. 


Er führt hinaus und fragt fid) bang: wozu... wozu? 
Und höhmend dröhnt der Kädergangim Tact dazu. — 
don) aus dem Tacte mählicy eigen bunte Klänge: 
ihm ift, als ob vor feinem Ohr es Frhmeichelnd 


fünge .... 


die Rlelodie — wohl kennt ex die befcdhmwingten 
Töne — 

die Melodie, neu zaubert fie herbei das Schöne, 

das er verlaffen, zaubert ihm im Feftesglanze 

die Säle, drin die Freude fidy genießt im Lanze, 
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die Freunde fcherzend, lachend teen ihm zur Seite. 

„War’s diefe Macht? — Ihm liegt die Beit in 
graner Weite. 

„Und dod), ja! diefe Macht hat fie mein Arm um- 
fhlungen, 

hat ihre fühe Stimme mir im Ohr geklungen, 


wallte der Lorken Flut auf meinen Arm hernieder, 
Lohte die alte Glut in jungen Herzen wieder —: 
Ta! da id) bebend fie geführt zum Feftesreigen, 


fühlt’ idy es tief: uns gab die Liebe uns zu eigen!“ — 


Die Eifenräder fAjmettern auf dem Eifenpfad, 

und einem ift’s, als hörte er des Lebens Ud ... 
Crüb ift der Sorgen und die Luft ift kalt und raub, 
und einem fiheint der Alorgen feines Lebens gran. 


A.B.mW GB. 


Abgründe drohn und Felfen, die den Pfad verwirren, 

den Menfichen, die ins Erdenleben ich veriwren — 

über die Tiefen fıhlägt die Freundfihaft goldne 
Brürken, 

lichere Stege baut fie an der Berge Bürken. 


Es fank der Momdesfhimmer auf die Frühlings- 
erde, 

auf daß nad) Lenzes Sturm und Drang es Friede 
werde, 

das it die Deit, da voller wird die Seele allen, 


Vinaltjubel aus der Kehle tönt der Nachtigallen. 


In folder Stunde, voll von feliger Alfnung Bangen, 

da find and uns die Herzen liebend aufgegangen — 

und da die Erde Freund ward mit dem Lemze 
wieder, 

da fank auf uns die Freundfihaft wie ein Segen 


nieder, 
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Weißt Du, mein Lieb, wann neu am Firmament 
ein Licht 
aufbligt? Ad) nein, Du thöridt Kind, Du weißt 
das nicht. 
So komm und laß es Dir erzählen: lege fact 


an meine Sruft Dein Haupt: andämmern laß die 
Nacht. — 


Der dunkle Himmel dort, mein Lieben, if ein 
Garten, 

drin fille Engel treulid; goldener Blumen warten; 

und jedesmal, wenn nen zwei Seelen fidy entzünden, 

im Blick der Liebe wieder Menfchen id verbünden, 


danı pflanzen eine Blume blauem Gimmelsqrund 

he ein: mit Sternenglanze weihen fie den Bund. 

das ift, als grüßte uns der Liebe Weltenfeele, 

auf daß ihr Glanz mit dem der ird’fden fidy ver- 
müähle. 


© fieh; leis ift die heilige Madıt herangetreten, 
die ewigen Blüten leuchten von den ewigen Beeten, 


en 10 


Hlanınende Sterne künden von der Alenfichen Lieben... 


ftehe! audy unferes Sternes Glanz it hell geblieben!. 


RVIT 
Wir haben’s nicht fo gut veritanden, 
zu küffen uns zu rechter Stund; 
ch wir es felber ganz empfanden, 


gefunden hatte Mund den Alund. 


Fin einziger Gedanke Fdwebte, 
war weder Div mod mir bewußt: 
und plöblidy Kipp an Lippe bebte, 


und plöblid; bebte Bruft an Rrult. 


Wir haben’s nun vergeffen müllen, 
das war die felige Iugendzeit: 
wir tragen nun, Statt froh zu küffen, 


mit tiefem rnit das Heuchlerkleid. 


Dod, als id; jünat nad) langen Tagen 
dich Stillgeliebte wiederfah — 
wir hatter’s gar zu fchwer getragen —: 


da war die Tugend wieder da. 


3. 18 —+ 


XV. 


Ic hab’ ein Lied gefungen und hatte Did) 
im Herzen, aber — da e5 der Freund gefehn, 
fpradj ex die Stien in Falten legend: 


„seglichen ernten Gedankens bar ilt 


dein Lied!" — Was follt’ ic Armer erwidern da ? 
Unartig war’s zu melden den Sadjverhalt, 

daß, da Dein fchönes, junges Köpfchen 

wenige ernlte Gedanken heget, 


aucd ernften Denkens nimmer ich fühig bin, 
wenn in den Sinn Du, lieblidjes Rind, mir kommt, 
daß nur in abgebrodynen Lauten 

fchüchtern ich [piele mit lieber Chorheit! 


Ann 
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XIX. 
Fort ins Veid) Leichtluftiger bunter Fabel 
lenkte jüngft den fchweifenden Geilt der Craum mir: 


glanzgeltaltet Ffeywebten heran der Elfen 
lieblicde Chöre, — 
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Wie dem Mann wohl, der in das Haus zurückkehrt, 
drin gelebt er goldener Tugend Tage, 
Alles fremd fijeint, was er geliebt und was er 


gerne nod) liebte — 


Alfo mir and fihienen der Elfen Chöre, , 
fchien der farbenfhimmernde Jaubergarten 
nur vergeffen über den Haß und Eifer 


[päterer Tage, 


Alfo mir and) wollt” es das Herz zerfineiden, 
daß ich fremd hier, wo ich fo gern daheim war, 
heiße Chränen mächtiger herber Sehnfuct 


rollten hernieder, 


Rings umflutet war ich indeß vom Alärcden. 
Aus der Scyaar der reigenverfihlungnen Elfen 
trat hervor ein lorkiger, [höner Knabe, 


redete alfo: 


„&raunter Fremdling: heimliche Freud’ und Sorge, 
was die Bruft füllt, lefen von jeder Stirn wir; 
fehen Did) in Dornes- und Kiebesfeffeln 


irren nd kämpfen... 
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Wirf fie von Dir! Kehre zurück zur Heimat!" — 
Ad) vergebens mahnet ihr mid), ihr Guten! 
laffen nie mehr kann id) von Streit und Liebe, 


nimmer aufs neue 


in den Märchenlanden verlorner Kindheit, 
welcdye mein einft, wiederum heimifd; werden! 
Nur die Sehnfuct taudet zuweilen auf im 


Rleere der Träume. 
EX. 
Du liebe Lore, 
ic) kehre wieder 


und fend’ als Boten 
Dir diefes Lied. 


So fendet der Frühling 
Der Lerche Sänge, 

daß hoffender Iubel 
vom Saatfeld klänge. 


) wär’ id Dir lieb, 

Wie der Lenz der Natur — 
o würdet Du mein, 

wie dem Lenze die Flur! 


IX. 
Beuge die Bweige nieder, herbiilicer Wind, 
wirble die Blätter empor 
und füttige mir die bremmende Stiene 


mit den verwehten Tropfen der Nacht! — 


Sternlos laftende Wacht, fürwahr: 
willig leiht Du dem Werk der Deritörung, 


das am prangenden Wald übt der gewaltige Fed, 


deinen Mantel und delt den Frevel! 


Kalt Du dody mir, verheerend die junge Seele, 
ftets befihattet den Pfad, 

wenn das firnberückende Weib 

mic; zur Stelle befchied; 

Wenn ich gebebt in entehrenden Banden, 

wennid; gerungen mit Kladt wider die niedrige Aual, 
halt Du mir fcymeichelnd ins Ohr geflültert: 
Heborgen it in meinem Schoß Dein Haupt 

und meine Scjatten 

tilgen die Wöthe der Scham von den glühenden Wangen! 
Sternlos laftende Wacht, nun bin ich Dein! 


alt mic für immer himmtergezogen im Deine 
Befhyattung: 


troftlos lagert mein Haupt in Deinem Schoß. 


+ 107 — 


X. 


In des Hochwalds Dunkel, empor zur Sonne , 
die hinducchbligt zwifchen dem Laub der Kronen, 
ringt und wächlt und [trebet hinauf des Baumes 


fchwankendes Stämmen. 


Wicht gedeihr ja kam es im kalten Schatten: 
droben aber winket ihm Licht und Wärme, 
dDroben wird’s im ladyenden Blau des Aethers 


wiegen das Haupt einlt.... 


Schud ud Scickfal Fihlagen ums Haupt des Menfchen 
ihre lebensfeindlichen finltren Schwingen : 
felten teifft ihn irgend ein Strahl der Freude 


Nücdhtig beglückend. 


Aber dennod; wittert und fpürt die Seele 
über all der laftenden Nacht dev Schmerzen 
eines hohen, nimmer getrübten Himmels 


göttliche Klarheit! — 


offen Kets und harren und aufwärts blicken 

mit der Sehnfuct alühenden Seherange 

muß dev Mlenfch: zu bitter und herb enttäufcyet 
Leben und Welt ihn. 
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XXI. 


Alte Zeiten fah der Erde Antlid — 

Ungezählt Durcdhmaß des teten Tages 

OGlanzesbahn das rollende Rad der Sonne — 
Aber demmod) 


Scheinet jung und frifch der Frühlingsmorgen, 

wann der Feind der Mächte, rahlgewappnet, 

wirft des Lichtes Speer hin über dunkler 
Wolken Wälle. 


Denn das Herz, das menfclidy reiche Fühlen 
altert nie — wie oft entzücten Augen 
ich exfcjlofen aud; der Rofengarten 


eriter Liebe — 


Emwig bleibt fie jung die Luft der Liebe, 

ewig jung des Mlutterherzens Tubel, 

ewig jung der Schmerz am Grab des Vaters! 
Lieben — Leiden 


it des Mlenfchen nie vergef’nes Wollen; 
nimmer ehrt der Kampf mit foldyem Bwange, 
nimmer wird ein Alenfch, wie fehr er [tvebt, den 


gampf vollenden. 


Alfred Hugenbern. 


u u 


An Erich Bartleben. 


Steil und mühfam windet ein Pfad empor fid) 

An der hartabfallenden Wand des Felfens, 

Deffen Grund [don mancdes zerfchellten Wandrers 
Ruhmvolles Grab birvat. 


Denn gefährlidh if es, hinaufzuklimmen 
Bu der Wahrheit heiligem Chron, aus dem fie 
Niederfchaut mit blitendem Aug’ auf alle 

Völker der Menfchheit, 


Wo fie harıt des Helden, der kühn der Lüge 
Schweren Bann, zerreißend die Bahn ihr freimad)t, 
Aufzubliten, hell wie die Alorgenfonne 

“Ueber dem Weltall. 


Dod) es fhwingt aud) über den Reiliten Weg hin 
Leicht und mühlos fid; der behende Fuß, wenn 
Arm in Arın der Freund mit dem Freunde wandelt, 


Einigen Herzens. 


And fo laß denn einigen Heygens uns and) 

Arm in Arın zuftveben dem fernen Kampfziel, 

Schübend Freumdesbrult mit dem eignen Schild im 
Streit für die Wahrheit. 


And wenn wirklidd — was wir im bangen Herzen 

Leis’ erfleyn — der Himmel in unfre Seele 

Slies den allbefiegenden Flammenathem 
Höttlicher Dichtkunft, 


Der in Pindar’s Hymnengefang — in jedem 

Voll der Kruft entfrömenden Ktede branfend 

Weht und aller Hörenden Herz allmächtig 
Fakt und erfihättert — 


Lab alsdann uns immer der Wahrheit treu fein, 

Lab uns nie den freien Gedanken, laß uns 

Wie das wahre, warme Gefühl des Herzens 
Aengltlid; verfchweigen! 


Denn foll jemals unfer geliebtes Deutfchland, 
Das nun mächtig wieder im Kreis der Völker 
Dafteht, aud) die Palme der Dichtkunft wieder 


Schwingen wie ejmals — 


Muß vor allem tiefes Gefühl, muß Liebe 

Bu der Menfchheit herrlichen, hödften Gütern, 

Ruß der Wahrheit heiliger Ernft dem deutfchen 
Dichter durchglühen. 


An Karl Bemkell. 


Gern will idy’s glauben: der Menfdy wird freier 
in künftiger Deit fein, 

Schöner an Körper und Geilt, Meifter in jeglicher 
Kunlt, 

Alles in Allem ein Bild harmonifcer, edler 
Vollendung — 

Aber es wird fein Glück veicyer nicht werden zu- 
aleid) : 

Wir, wenn im frendigem Kampf wir vingen mit 
dammer und Lüge, 

Fühlen ein Glück, wie es nie voller wird fühlen 
ein Menfdz! 


Heundell, Quartett. 8 


Sılnveren Sıhritts ... 


Schweren Schritts fürmt gleidy der gewaltigen 
Windsbraut » 
Sale um Fahr wild über der Völker Haupt hir, 
Glük und Elend bringend der bangen Menfchheit, 
Blind wie der Bufall. 


Wieder fhwand ein biumiger Lenz dahin nun, 
Und es kehrt im vollenden Lauf der Beiten 
Uns zurück der traurige Tag, der Dich uns, 


Vater, geraubt hat, 


Teer Tag, an dem wir im Aug’ die Chräne 

Stumm zerdrürten, als Du zulegt uus anfahlt — 

Und damır Fehluchzend uns in die Arme fanken, 
Einfam und hülflos. 


Auf die Bahre legten fie Pic und Deine 

Freunde trugen Blumen herbei und viele 

aräye. Denn es liebten die Alenfchen Did), weil 
Du fie geliebt ftets. 


ee. 


Und Du lagelt da wie ein Jüngling, den der 

Bampffpeer hingeltrecrkt in der Blüthe feines 

Lebens, hingeftreckt der allmächtige Wurf des 
Ewigen Scirkfals. 


Weggewifcht find nun aus dem Aug’ die eriten 

Heißen Chränen, ruhiger fließt das Blut fchon, 

Wenn id; Deiner denke, der dafteht, mic ein 
Keuchtendes Beifpiel — 


Nod) zurück bleibt immer ein Dorn im Herzen, 
Und es faht wehmüthiger Schmerz, es faht ein 
Bittrer Groll mid) wider das harte Schickfal 


Immer aufs neue, 


Wenn id) eurer, Cage des Glücks, gedenke, 

Als auf uns fein Auge nod) lächelnd ruhte. — 

Dod dahingefdwunden it alles — ewig — 
Anmwiederbringlid. 


Won? 


Auf aller Herzen laftet die eine Furcht, 
Der eine Imweifel bebet in aller Rruft: 
Wozu dies alles? Diefes ewige, 


Diefes unendliche Spiel des Lebens? 


Wozu der taumelnd hoffende Klenfchenmuth ? 
Wozu der Tugend freudige Chatenluft? 
Wozu der Glanz der gold’nen Sonne, 


Wenn es doc) alles nur eitel Trug ift? 


Des Frühlings Rlüthe knicket ein [päter Frolt, 
Kinab zur Erde fihmettert den jungen Aar, 
Der fi emporfchwingt glüh’'nden Aug’s zum 


Belte des Himmels, ein wilder Stuemwind. 


Und wir? Wir Menfchen? Hoffenden Kerzens prangt 
Im Lenz der Tugend heute fo mander nod, 
Und morgen liegt er unter Blumen, 


Unter den Tlränen der Seinen todt da! 


„» Vozn dies Alles?” fragt der erfhrom’ne Menfd, 


„Es muß ein Sim dod) weben im Weltenall, 
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(5 kann dod; ohne Bwerk und Biel nidjt 
Alles in ewiger Flucht fid; wälzen! 


Wenn nicht der Menfdh zur Freude geboren ilt, 
Wenn Anglt und Unglück unfer befchied’nes Theil — 
O, beffer wär's, im eriten Reime 

raffte die werdende Welt der Tod hin.“ 


Dod; endlidy tröftet immer die Seele fid) 

Und neue Diele werken den alten Muth: 

In Hoffnung wiegt der Senf fidy wieder — 
Bis ihn ein neues Verhängniß auffchrect. 


„Wozu dies Alles?“ fraget er lauter mu. 
„Wozu dies Alles?“ fragt er aufs neue ftets — 
Und langfam fenkt fein müdes Haupt fidy 
Endlid; hinab umd e5 bricht fein Auge. 


Wozu der taumelnd hoffende Menfdrenmuth? 
Wozu der Jugend freudige Thatenluft? 
Wozu der Glanz der gold’nen Sonne, 
Wenn es dod; Alles nur eitel Trug ift? 
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Frühlinasfonme, 


Graue Wolken haben tagelang 

Bleiern auf der Riefenftadt gelaftet, 
Dümpfend all’ des Lebens Wiederklang, 
Das in ihren Mauern drängt und haltet. 
richtend auf das Wächfte nur den Sinn, 
Gings von einem Häufermeer umgeben , 
Eilt’ ich fröftelmd durch) die Straßen hin, 


Und am Boden blieb mein Auge kleben. 


Uum it Licht geworden um uns her, 
Frühlingsathem weht um unfre Scläfen, 
seine Wolke trübt den Himmel mehr. 
Aus des vielgefpalt'nen Fluffes Häfen 
@reibt der Schiffer den getheerten Kahn, 
Der im fihwarzen Waller träge [chaukelt. 
Schwace Bräufel zeichnen feine Bahn, — 
Nrüberhin der Glanz der Sonne gaukelt. 
Aus der Enge Itrebt der Blick hinaus, 
Folgt der Sonne wundervollen Strahle, 
Steigt empor und breitet dann fidy aus 
Und umfaßt das All mit einem Rlale. 
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Und in meiner Bruft weld; Morgenroth! 
Alte Zweifel, die verbannt gefdienen, 

Lagen auf mir, Anglt und inn’ve Moth, 
Und die Seele wand fid) unter ihnen. 

Rings kein Menfd, der offen [prad wie idj, 
Dem mein Herz zu öffnen mid) es triebe! 
Tiefer zog id) in mich felber mid) 

Und verlernte [hier den Ton der Liebe, 


Aber nun — den Frühling fühl’ idy aud), 
Tief in meiner Seele alüht die Sonne, 
Mit der Lüfte frifchem Veildyenhaud) 
Saug’ idy neuer Lieder heil’ge Wonne — 
Ahnung aller Glut und Seligkeit, 

Die im neuen Sommer meiner warten — 
Fern am Herzen einer holden Maid, 
Fern in meiner Liebe Wundergarten! 


Be 


Heimkehr. 


(Frei nadj dem Englifyen des A. ©.) 


Freudig kehrt’ id) in der Heimat liebe Belle, 

Und Du ftandelt, meiner harrend, an der Stywelle, 
Bebend fah ic; Deinen Rufen fidy bewegen, 

Und Dein Auge glühte felig mir entgegen. 


Ady, wie gern hätt’ idy den Arm um Did) gefchlungen, 
Hätte Gunlt um Gunlt im Sturm Div abgerungen, 
Nod; der teten Itrengen Hut it ja kein Ende, 

Und fo drückt’ icy Div verltohlen nur die Hande. 


Junendliehe. 


Wenn idj fie fehe, 
Lieg’ id) im Traum, 
in ihrer Nähe 
Athm’ idy kaum, 


Stumm vor Entürken. 


Zt fie mir ferne, 

Fahr’ id empor; 

Kätte fo gerne, 

Hätte fo gerne zuvor 

Ihr tiefer ins Auge aefdyant. 


Juaend und Kieler. 


Ihr fcheltet jung fie? — Ta, dody hört’ idy nie, 
Daß in der Liebe das ein Mangel fei. 

Neif it zur allertreuften Liebe fie, 

And daß fie jung, ihre fchönfter Schmuck dabei. 


Kirchaann. 


Mit Div foll idy zur Kirche gehn? 
© fcherze nicht, Geliebte! 
Bu Oott foll id) um Gnade flehn? 
0 fcherze nicht, Geliebte! 


ei. ODE 
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WUur einer Gnade fühl’ id) mid), 
Du Kargerin, bevürftig — 

Du weißt’es ja fo gut wie idy, 
Du Süße, Du Geliebte! 


Bum Beten taugt Du nicht! Hab Act: — 
Du kamılt den Scyalk nicht bergen, 

Der hell Div aus dem Auge ladjt — — 
— (©) bleib’ bei mir, Geliebte! 


Andacht. 


Vor dem Bild der Mutter Gottes fah ich Did), 
Geliebte, beten, 

Und es trieb mein volles Herz mid), leis an Did 
heranzutreten, 

Und ich blickte Div ins Auge, jenes Auge muı- 
dermild, 

Das in Thränen heißer Andacht hing am Slutter- 
gottesbild. 


0) Geliebte, diefes Auge, diefe jugendfrifchen 
Wangen, | 


ri 


Kaß fie nicht an jener Heiligen, laß an mir fie 
glühend bangen! 

Denn id) fühl’s, daß Gott der Vater nicht zur An- 
dacht Dich erfchuf, 

Daß der Feuerdienit der Liebe, Fchönes Mädchen, 
Dein Beruf. 


Bete nicht! Mit Beten follen nur die finftern kal- 
ten Seelen, 

Welde trunken nie gebadet in der Liebe Flut, id) 
quälen! 

abe Theil an unfern Sünden und entfühne fo 
die Welt; 

Ueberall ja waltet Tugend, wo die Liebe Rufen 
[dywellt. 


Alfo fühlend, alfo fehnend war ic) endlidy Liebes- 
? trunken, 
One daß ich felbit es mußte, andadıtsvoll aufs 
nie gefunken; 
Aber nicht vor Gottes Mutter kniet” id — den 
was lag an ihr? — 
Vein, ich) kniete, füher Engel, kniete gan allein 


vor Dir! 


Enttänfcmin. 


Früh lag in des Morgens Kühle 

Vor ihrem blinkenden Fenfter id, 
Und harıte, dak von des Oftens Pfühle 
Die Sonne fiegend erhebe fd), 

And harıte, daß mit Erlöfung mid, 
In Rloraenfchöne fid) zeigend, 

Vor meiner Liebe id; neigend, 
Auffahrend aus ihrem Pfühle 

Mein fonniges Mädchen begnade. 


Und hell erglängte die Sonne bald 

And blickte mich freundlich au, 

And heller erglänzte denn jene bald 

In ihrem Auge die Sonne dann. 

Und nachtfeifch Fah ich dem Fenfter fie nahır — 
Nod; wie fie mid fah und erkannte, 

Lieblos voll Scham fie fi) wandte — 

And fo zerknickte fie kalt 


Men duftigen Keldy meiner Liebe. 


Reue. - 


Einfimals hab’ idy geklaat und traurig zum Him- 

| mel aebetet, 

Weil fo lange mir fhon freudige Liebe gebrad). 

Uunmehr aber erheb’ id; andere, lautere Klage, 

Und zum Himmel empor fteige mein heißes Gebet: 

Uehmet, o Götter, die Liebe, die quälende, 
tödtende wieder, 

Die ihr fandtet im Born, weil id; um Chörichtes bat. 


Allein, 


Id) war allein, Auf meinem Geilte 
KLag eine finftre, tiefe Ruh. 

Dem Falken, der im Aether kreilte, 
Dem Flug der Wolken fa id zu, 
Den Händen war das Bud) entfallen, 
In das ich lang hineingeltarrt. — 
Verlaffen und verladt von allen — 


Von einem fühen Traum genarrt! 
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Und aus dem Garten drang erquickend 
Kin feuchter, warmer Wind ins Haus. 
Ich lehnte, traurig niederblickend, 

Mid) aus dem Fenfter weit hinaus. 
Schon lag auf Erden tiefes Schweigen — 
ur hin und wieder — dumpf ein Kalang, 
Wenn von den frudtbelad’'nen Bweigen 


Ein Tropfen fihwer zu Boden fank. 


Ic fog in vollen, tiefen Bügen 

Des Herbites weichen Athem ein — 
© lerne Did dem Bwange fügen, 

OD laß das ewige Fragen fein! 

Wozu dies Dweifeln, dies Verlangen, 
Das quälend id; im Rufen häuft? 
Und diefes fehnfuchtsvolle Rangen, 
Das riefelnd durch) die Glieder läuft? 


Der Freuden hab’ ich ja fo viele, 
Der Kräfte ja fo mande nodj; 
Behalil’ ic) meine großen Diele, 

Mein eignes inn’res Wefen doc! 
Der_Wahrheit Bild kann ich enthüllen, 
Der Schönheit Büge bebend Fiyjaun — 


Its nicht genug, ein Herz zu füllen? 
Ein Menfchenglük darauf zu baun? 


sa, wär’ ich ihr begegnet nimmer, 

Ic kennte diefe Schmerzen nicht! 

Aun fehwebt es mir vor Augen immer 

Das liebe, ladyende Geld. 

OD wär’ es Wahrheit! Könnt’ ic) felig 

In ihren holden Armen vuhn! 

— Dod von Dir wiefett Du mid fhmählid;, 
Und ganz verlaffen bin icy muır. 


So mancdes drängende Begehren 

It tief in meine Bruft gelegt, 

Und Hürmifch will fidy ausgebären , 
Was lebend fi; in mir bewegt. 

Ich fühl’ es heiß im Kufen wallen, 
Mid übermannt — 0 fühe Pein! — 
Der Trieb, der mädjtiafte von allen: 


Bu lieben und geliebt zu fein. 


Ihr andren höhnt mein heißes Streben 
Und [pottet über meinen Schmerz 


Denn nur ein Spiel ift euch das Leben 


Und eure Liebe nur ein Scherz! 

Ic aber feh’s mit andren Augen 

Und fühle Schmerz und Freude tief — 
lag wohl in diefe Welt nicht taugen, 

In die ein jubelnd Glück mid; vief! 

Id) kanı’s, ich kann's nicht länger tragen, 
Im Herzen diefe dumpfe Olut, 

zch fühle meine Kraft verfagen, 

"s wankt in meiner Brult der Aut! — — 
In Chranen Fchien der Alond zu Frhimmeri, 
Der hinter Wolken trübe [rhlid), 

Vor meinem Blick begann’s zu Flimmern — 


Th hab geweint — geweint um Did)! 


Banane Stunden, 


Tene fürcterlid) 
Bangen Stunden, 

In denen die Märhte 
Der mweifelnden Anglt, 


Mädte der Finlterniß 
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Im zitternden Herzen 

Den Fieg gewinnen, 

Wo der Muth bricht 

Und der Glaube wankt 
Und die Hoffnung — 

Iene tröltende 

Hoffnung fhwindet, 

Unter der Sonne 

Häb’ es ein wirklides, 
Bleibendes Glük — 

Ein jeder kennt fie, 

Deffen Geil 

Midyt ganz am Staube klebt, 
Der Liebe fühlt 

In einer empfänglidyen Brult 
Und Haß und Abfıhen 
Gegen alle 
Lebensfeindlichen Mächte, 
Den ein inm’rer 

Siegender Wille treibt, 
Wirklid; und wahrhaft 
Menfdh zu fein — 

Und wer am hödylten ftrebt 


Und Erd’ und Himmel 
Sendell, Quartett. 
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Umfafen möchte 

Rlit heißem Gefühl 

Und fehnfuchtsvollem Gedenken, 
Und wer den andern voran 
Das Banner der Liebe fhmwingt — 
Ex fühlt es am tieflten, 

Und feine Moth 

zt aremenlos, 

Wenn ihm ins Herz 

Die finfteren Gemalten dringen, 
Und eine Deit lang 


Flieht ihn alle Freude. 


Natur und Pirhter. 


Als der küffende Lenz bräutlicye Luft genoß 

And die ftarrende Welt keufcy an den Bufen fdjloß, 
Daß der eilige Gürtel anffprang, 

Daß der züctigen Maid Scham in die Wange fdhoß, 
Wie fie ftaunenden Blirks erwarhte, 
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Als vom Throne des Lichts Segen herniederquoll 

Und im Safte des Blatts üppiges Leben fdywoll — 
Summte leife der Alund des Sängers, 

Weltbewegender Kraft, heiliger Freude voll, 


Süße Lieder von Glük und Tugend. — 


Nod; wenn herbftlicer Wind rüttelt am kahlen Aft 

Und im Wirbel das Laub mwelkender Blätter faht, 
Wenn im bleicdyenden Strahl des Alondes 

Ner erfrierenden Welt weißes Gebein verblaßt, 
Und es dänmert die Hadht des Winters — 


Ad), dann zittert des Grabs trauriger Klageton 

Und des herrfchenden Tods nächtlicher Siegeshohn 
Aud; im bebenden Lied des Sängers. 

Der erwadenden Welt freudegeborener Sohn 


Cheilt der klagenden Erde Trauer. 


einen wärmeren Freund, Schöpferin Gottnatur, 

Legt Dein liebendes Gerz, keinen, o glaube nur, 
Als den Sänger der leifen Wehmutb, 

Welder enge fid) fhmiegt, treu feinem Kindesfchwur, 
An den klopfenden Alutterbufen. 


Matt blükt ver Honv... 


Klatt blinkt der Mond durd) eilender Wolken Saum 
And gießt der Wehmuth Glan in den Weltenraum. 
Es vaufıht der Lenzwind in den Biveigen — 
Kor, wie die Wipfel des Waldes fid; neigen! 


Kin Winditoß bebt, und heilig und weihevol, 
Wie vor der Beit die Stimme der Allmacht Fholl, 
Tönt’s fernher wie Pofaunenranfhen, 
Alle die Träumer der Mondnadt laufchen. 


© heil’ges Schaudern vor der Alnendlichkeit, 
Das zu den höchkten Chaten die Seele weiht! 
Gleich ift Div Eines nur im Leben: 


Hlüh’nder unendlicyer Liebe Reben! 


A ıyrühla...... 


Ady, ic) fühl’s, mid) felbit betrog ich und ich will’s 
nicht leugnen mehr, 
Als ich wähnte, meine Seele fchlüge traum- umd 


liebeleer. 


Latte jede zarte Meigung aus dem Herzen mir 
entfernt, 

Und ic, glaubte falt, idy hätte ganz zu lieben nun 
verlernt. 

Aber nenlid, holdes Mädchen, als id; Div ins 
Auge fa, 

Waren alle jene Freuden, jene Sorgen wieder da, 

Bwifchen trunk’nem Selbftvergeffen und Gedanken, 
dumpf und frhwer 

Scmwankte meine bange Seele unabläffig hin und her. 

Und id fürdytete die Liebe, die mein Herz fo fill 
genährt, 

Wie ja fets der Menfd) das Gute fürchtet, das 
er lang entbehrt. 

Und id; wähnte auszulöfhen diefer Liebe heißen 
Brand, 

Wenn id; leuguend, vingend, kämpfend fie mir 
felber nicdyt geftamd. 

Dod; idy fühl’s, es war vergebens, diefe Flamme 
hemm’ ic) nid)t, 

ein, ich will es frei bekennen, frei vor Gottes 
Angeficht: 

Du mit Deinem Scyelmenauge, mit dem leichten 


muntren Sinn 


RUE wen 


Uahmelt al’ mein heißes Sehnen, meine heißen 
Wünfche hin. 

Stiller ja it jener Friede, da von keinem Sturm 
bewegt 

Ic das Haupt mit gleiyem Mutlie Tag für Tag zur 
ruh’ geleat, 

Aber diefer Sturm der Siebe, Diefe friedelafe 
Beit, 

Ach, fie bivat unendlid; tiefre, wehmnthreiche Se- 
Ligkeit. 


nun 


Fives, 


Es wankt, es reißt der näctigen Nebel Banır, 
Ic; heb’ empor mit freudigem Aluth die Stivne. 
Der Sonne glühendes Auge blickt mid au, 
ic biete kühn der hellen Glut die Stivne! 

Die mid; ummeht, des kühlen Morgens Luft, 


In vollen Bügen athm’ ich ihren Duft. 


Wie fühl’ ich ol; mein eignes Wefen nun! 
Wie fühl’ id) über alle mic; erhaben, 
Die nod) im Dunft des engen Thales vuhn 
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Und in ihr nädtlicd; Lager fidy vergraben! 
Sie fühlen halb des Lebens Bauber nur, 


Iie wilfen nichts vom Heiligen der Watur. 


Mir aber lodert jugendlicher Aluth 

Und eine Welt der Hoffnung tief im Rufen, 

Lad Leben ledyzt das heiße junge Blut, 

Ledyzt jeder Trieb, der keimend fejlief im Rufen, 
Und faht des Lebens voller Bauber midy, 


Dann öffnet jaudzend meine Seele id). 


Und in ein tiefes Herz hab’ idy aefchaut, 

In eines Mädchens Herz, im Lenz erblühend. 

Was idy erfleht, erfehnet heiß und laut — 

In diefes Mädchens Seele, wonnealühend, 
Fand icdy’s vereint zu wunderbarem Spiel: 
Weltfreud’ge Liebe, Leben und Gefühl! 


Und mächtig aährt’ es auf in meiner Brut — 
Wenn fidy ihr Herz, o Gott, für mid) erfclöffe! 
Wenn diefe Flut des Lebens und der Luft 
In meines Herzens Fluten fd) ergöffe — 
Aufglühte wohl ein heißes Feuer da, 
Wie nie zuvor der Alenfchen Auge fah. 


Nod; fie, zu der mein games Sein mid) drängt, 

Sie klammert fi) au kaltgebor'ne Menfihen, 

Und ihrer Kiebe geld’ne Schäte [ihenkt 

Sie foralos fort an blinderkor’ne AMlenfchen. 
Und kummervollen Herzens muß id) fehn, 


Wie Glut und Liebe flanmenlos vergehn. 


Frühlinasmorgen, 


Keuchtend brad) der Strahl der Sonne 
Aus den weißen Webelfluten, 

Als ich heut’ am frühen Morgen 
Nurd) die thaubenette Wiefe 
dummervollen Herzens hinfchlid), 

Und die morgenfrifce Frde 

Strerkte alle ihre Glieder, 

Blätter, Klüthen, Halme, Gräfer — 


Alle dürftend ihm entgegen. 


Ad), wenn alfo Deiner Liebe 
Kebensvoller Strahl dDod) endlid) 
Segnend auf mid, niederthaute, 
Zene Alebel hell dDurcbrechend, 


er 


Die von allen Seiten trübe 
Meines Lebens Pfad umfließen — 
Wenn idy endlich, gleid; der Exde, 
Die im Glanz der Sonne badet, 
In dem Glanze Deiner Liebe 
Meine Seele baden dürfte! 


Srhlafe füR! 
Abend war’s und auf den Thälern lag der fühe 
Bann der Nad)t, 
KLeife ging der Erde Athen — Alond und Sterne 
hielten Wacht. 
Und im Städtehen all die Fenlter glänzten hell wie 
Sterne nod) 
Aber eines nad; dem anderen wurde mählid; Dunkel 
R dod). 
Und indeffen fie erlofhen, alühten auf am Fir- 
mament 
Immer neue gold’ne Welten, Welten ohne Dahl 
uud End’! 
Lange fah an Beraes Vand id) unter einem dunk- 


len Baum, 
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Schaute lange, lange fchmweigend in den eiw’gen 
Yimmelsraum, 

Sihaute lange, lange Fıhweigend dann hinüber zu 
der Stadt, 

Wo ein einzig Lichtchen endlich nur nod; brannte 
fterbensmatt. 

„älafe füh! Mun it es dunkel hinter Deinem 
Fenlter aud — 

Sclafe fü, die holden Glieder eingewiegt in 
Mlaienhaud), 

Schlafe füh in meiner Liebe fturmgeborg'nem 
Gotteshaus — 

Seines Segens Fülle gieße mild der Himmel auf 


Did; aus.“ 


Fives. 
(Ein Eyklus.) 
I. 


Hleifchwere Nacht 
Im bangen Herzen, 
Im heißen Hirn 


Ein wültes, flammendes leer 
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Von Fiebergedanken, 
Unendlicher Zweifel Angit 
Im ädzenden Rufen — 


Start’ idy vor mich hin. 


Da Itieg, du Süße, 

Vor meinem Auge 

Deine Geltalt auf. 

Keuchtenden Auges 

Sahft du mid an, 

Strerkteft den weißen 
Schimmernden Arm mir 
Hrüßend entgegen 

Und Indelt in lächelnder, 
Liebreizglühender 

Wonne mid ein, 

Auszurnhn 

Ar deinem bebenden jungen Bufen. 
ic fah’s und kannte Did) aleid), 
Und wie der Sturm 
OGewitterwolken, 

Die fdywarz am Himmel Iteh, 
in einem Augenblick 

Part und hinwegfegt — 
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Alfo trieb dein Anblick 

In einem Augenblick 

Anglt und Dweifel 

Und Aual aus meinem Herzen. 
Und die Bruft, die neubeglückte, 
Scwellte der heiße Wunfd) mir, 1 
Schwellte die glühende Schnfudt, 


Da zu fein, wo du bill, 


1. 


Ad), es trennt ein 
Gerbes Gefhick uns, 
Aufgethürmt find 
Ragender Berge Kuppen, 
Ausgebreitet 

Weite Gefilde 

Zwifchen uns beiden. 
Und des Cones, 

Den es am liebften hört, 
Muß unfer Ohr 
Entbehren — entbelren muß 
Das Aug’ des Anbliks, 


Den es am meilten liebt. 
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Aber die Sehnfucht 
Sclingt ein einigend 
Ehernes Band um uns. 
Der holden Seele, 

Die fihmwelgend im Reicythum 
Warmer Gefühle 

Sid; aufthat mir 

And meiner in Liebe 
Aun hegt und pflegt, — 
Der Vielgeliebten 
Gedenk’ idy immer. 

Des Freundes aber, 
Der in der Ferne weilt 
Und fidy entgegenträumt 
Dem zögernden Glüke, 
Dem fcAhrankenlofen, 

In weltvergeff’ner, 
Kingebender Wirklichkeit 
Nich zu befizen 

Ganz und auf immer — 
Seiner gedenkft 

In Sehnfudt Du. 

So wallen unfre Gedanken 


Cinander entgegen 


Und unfrer Liebe Athem 


Fühlen wir überall. 


II 


Dem Wanderer gleid), der im Scyatten der Nacht 
durch Thäler und @riften dahinzieht, 

Hleicygültigen Sinus, den Stab in der Hand, 
nicht wiffend, wohin ihn der Weg führt, 

Und nichts von allem, was rings ihn umgiebt, 
nichts eht von Keben und Liebe, 

So wandelt ich einft durchs Leben dahnı, 
befangen in dumpfen Gefühlen. 

Tritt aber der Pilger aus Fcweigendem Wald 
frühmorgens hinaus in die Wiefe, 

Wenn eben empor id ringet im Oft 
die glühende, purpurne Sonne — 

Nann führt er empor und es wallt in der Brult 
ihm ein mädtiges neues Gefühl auf, 

nen Zubel des Lebens empfindet ex heiß, 
heiß fühlt er den Bauber der Schönheit 

ind betet zur Sonne, zur Quelle des Lichts, 


das ihm tief in die Seele gedrungen, 


Und findet den Weg nun ficher und feynell 
zum tagbhell winkenden Diele — 

So ftaunt’ aud) id), — und es ftieg in der Bruft 
mir ein mäcdtiges, neues Gefühl auf, 

Als lieblid; und jung Du tief in der Bruft 


als leucdytende Sonne mir aufainglt. 


Iy. 
Komm’, Müdden, fe’ Did; zu mir, laß uns 
plaudern! 

Entfinnft Du jenes Sommertags Did; wohl, 
Als wir, wie heut, in diefem Dimmer faßen — 
Kier vor dem Tifd,, in eines alten Bud)s 
Helöften Seiten adytlos blätternd id), 
Ein wenig abfeits, an dem Fenfter Du? — 
Und wifchen uns, lag gold’'nen Lichtes Glanz, 
Der untergeh’nden Sonne dumpfe ÖGlut, 
Die leuchtend durd) des Vorhangs Spalte fiel. 
Cs war die Zeit, die wunderfame Beit, 
Eh’ Deine Lipp’ auf meiner Lippe alühte, 
Ch’ Deine Brut an meiner ena aefchlagen. — 
Id) liebte Didy, feit id Did) fah, Did) kannte, 
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Seit Deines Bufens Himmel allereri, 

AU feiner Schäße Wonne mir zu [penden, 

In morgenduftger Schöne fid) aemwölbt, 

Und heifchte nun von Dir zurürk die Liebe, 

Die Deiner Veie Macht mir abgetrogt. 

Dod; jene Glut, die Du gewerkt in mir, 

Im eignen Herzen wolltft Du fie nicht fühlen, 

Vor meinem Anblik wihit Du [den zurück 

Und wandtelt weg das Haupt, wennid Did; grüßte,. — 
Und plößlid; fagtet Du, das Köpfchen hebend, 

Alit lädjelnden Munde, leis und ängktlidy falt: 

„Pd wär’ ich doc) ein Engel kurze Beit 

Und könnte fehn in meiner Lieben Herz, 

Sehn, wie fie denken, was fie für mid fühlen. 

Im Traum ihr amverftelltes Gerz belaufchend, 

Flög’ ich zu jedem dann und forfcht ihn aus, 

Def Liebe mein zu willen mich erfrente,“ 

„Und wer“, fagt’ ich, „wer find die Seligen —? 

„Mein Vater; meine Mutter“ — „Wird nicht and) 

Du mir Did; foldy Gefühl der — Liebe treiben?“ 

„Uein, nein!“ antwortetet Du fcdnell — um id) 

Erhob mid, fahte Deine zitternde Rechte: 

„Bedenk’ Dich, eh’ Du das fo leichthin fagft!* 

„sch bitt’ Ric), laß!” Und tief erglühend beugtelt 


Du Did hinab, mir Deine Hand entziehend. 

Id) ging hinweg, Itets diefes Wortes denkend 

Und tiefe Trauer faßte mich darob. 

— Sie) — mum ervöthelt Du und blirkft mid an 

Mit bittendem Aug’, und Deine Sippe flültert: 

„0 laß, Geliebter! Denke nicht zurück 

An jene Deit, an jene böfe Beit, 

Die nun in Kiebe ganz vergeffen ilt. 

"5 hat ja meine Seele nichts gewußt 

Von alledem, was meine Lippe [prady!“ 

So halt Du mid; aeliebt? — „Ic liebte Dich!“ 

0) Du mein Angel, wie betroalt Du mid) 

Und wel’ ein blinder Thor bin ich gewefen! 

Sieh, wie die Sonne [cheidend ihren Segen 

Auf Deines KHauptes Scheitel niedergießt! — 
Nicht ließ id) ab von Div und warb um Did 

Und trokte Div und hoffte felt, daß id) 

Zur Freude fei'geboren und zum Leben. 

Und endlidd) — denkend jener hohen Stunde 

Fühl’ ich nody einmal ihren Zubel gay — 

Und endlid; neigteft Du, Glückprangende, Schöne, 

Dein Haupt hinab zu mir und Deines Glücks 

In Div erwacende Ahnung preßte Div Thränen 


ins leuchtende Auge, Chränen heiliger Furcht, 
Hendell, Quartett. 10 
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Wie der Welt thauprangende Flur fie im Früh- 
ling weint, 

Wenn ihre Bruft dem Himmel entgegenbebt, 

An dem die purpurne Sonne, werkend im Aether 

Den neuen Morgen, freudeverheißend emporfteigt. 

So fahte der jungen Siebe lieblicher Eruft 

Did Fchmerzlich — und Du fanklt an meine Brult. — 


Aun find am felben Plate vereint wir wieder, 
Und wieder eilt die Sonne dem Abend zu. — 
Sie fmkt hinab. — Dody unfres Glükes Sonne 


Hlüht morgenfhon am Himmel exit empor. 


V. 


Feltgegründet, 
Wie wir es werth find, 
Und nicht gemeiner Art 
Zei unfre Siebe, — 
Des gamen Rlenfchen 
Wefen erfallend, 
Hörper und Geift 
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Aneinanderzwingend, 
Mädtig und ftark 
Und voll Vertrau’'n! 
Dir will idy errungen haben 
Und Dir aefhaffen, 
Was id im Leben 
Erxrring’ und fdyaffe. 
Mitgenießende 
Reiner Kämpfe, 
Meiner Siege follt du fein! 
Wenn aber die Kraft 
Einmal erlahmt, 
Und wenn in Bweifelsanglt 
Die bange Seele töhnt — 
Dann will id; an deiner Brult, 
Unendliche Liebe fordernd, 
Zu neuem Leben erwarmen 
Und Croit fchöpfen 
Aus deiner Bärtlichkeit. 

Denn wilfe, geliebtes Mädden, 
Es it für alle 
Uun eine böfe Beit, 
Die fc zur Lehre 
Der Liebe bekennen, 
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Der menfchenerlöfenden , 
Weltumfallenden, 
Zukunftgläubigen Liebe. 
Denn unfer Gefdhlecht — es gleicht 
Dem harten Metall, 
Daraus es [dhmiedet 
Weltbeherrfchende Wunder. 
Durd) feine Adern vollt, 
in feines Armes Aluskel 
Saumt Sich unbiegfanm 
Cherne firaft. 
Und Fegliches wagt es, 
Such vermellend 
Citanenhaft trobig,, 
Unmoglid Scheinendes 
sühn zu vollbringen. 
Aber es fehlt ihm 
Dennod) das Belte: 
F#Fehlet die Liebe 
Die [ıhlidhte Dod) , 
Die hergentiiromend 
Das AU umfaßt 
Und jedes Eiyelnen 


Oefchich erwägt 
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Mit vormwärtsblickenden, 
Cief im der Dinge 
Geheimnik lid) 
Verfenkenden Auge, 

Kalt und froltig, 
Dem Cifen gleid), 
Das es ltegreid; fich 
3um Sklaven gewanı, 
It unfer Gefcledyt 
Und entbehrt des erhab’nen Sinns, 
Der aud) das Kleine fteht 
Und vor dem Großen 
In williger Anbetung 
Und heiliger Scheu 
Den folgen Nacken beugt. 
Wenige nur 
Halten das Banner hod), 
Das vor dem Iiegeswagen 
Der jaudyzenden KHlenfchheit 
Flattern follte zu jeder Frilt, 
Das Banner der kämpfenden Liebe, 
Doc Thoren und Träumer 
Scilt die gedankenlos 


Ginwandelnde Menge fie, 
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Mlitleivig lächelnd, 

Thoren und Träumer, 

Die nicht erkannt 

Der Deit Gefeb 

Und ehernen Iwang, 

Die nicht gelernt, . 

Der Tugend Schwärmerkleid 

Starkmüthig abzuthun — 

Choren und Träumer, 

Die tatt zu genießen, 

Was gegenwärtig und nah 

Den freudebegehrenden Sinn reist, 

Auf künftige Beiten hoffen 

Und auf das werdende Gute.“ 
So dringen auf fie 

Von allen Seiten 

Die Spötter ein, 

Sie zu verfuden, 

Die zu beftegen. 

Und wahrlidy, erhab’'nen Aluths 

Und eiferner Hraft bedarf es, 

Wie zu verzagen 

Zn folhem Kampf 

Und felyuhalten 


Tederzeit 

Den heiligen Glauben, 

Den einigen, der uns blieb: 

Emwig fchreite der Menfd 

In wadfender Kraft 

Durch heiligen Kampf 

Entgegen dem einen Biel, 

Entgegen dem herrlichen Tage, 

Wo rings auf Erden 

Die Menfchen alle 

Mit freiem Auge 

Gen Himmel fdaun 

Und freudejaudzend 

Laut bekennen: 

Mäctiger if als jegliche Aladıt, 
Gemaltiger it als jede Gewalt 

Im Kerzen des Menfhen die Liebe, 
Welde die Scmwelter des Kidtes il, 
Herrin der Welt ift die Liebe. 
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